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Die Charwode. 


Von P. U. Korumiiller, O.S.B., aus defjen ,,Lericon” ꝛc. 


Die Charwode, Hebdomas sancta, die hl. Woche, nimmt ihren 
Anfang mit dem Palmfonntag, Dominica Palmarum, und 
umfaßt die Tage bis gum Hl. Ofterfeft. Das ift die Beit der 
erbebendjten, ergreifendjten und ſchönſten Ceremonien, wo die 
Kirche ihre ganze Liebe gu Jeſu, ihrem gittliden Bräutigam, in 
vollendetftem Ausdrude zeigt und die Herzen der Gläubigen uns 
widerfteblid) in den Kreis —* heiligen Gefühle des Mitleidens 
und Trauerns hineinzieht. Handelt es ſich ja um die Erinnerung 
an das höchſte Geheimniß, an oie wichtigſte Begebenheit für jeden 
Menſchen — an das Leiden und Sterben Sefu, an die Erlsſungl — 
Alles was yu ceremoniellem Gebrauche dient, wird 3* 2 
geſegnet; darum die feierliche Weihe der Palm- oder oa 
mit denen die Progefjion ftattfinden ſoll. Die Weihe felbjt bat 
viele Achnlidfeit mit dem Meßritus: Sie befteht aus einer Anti- 
phon: “Hosanna filio David,” einer Epiftel, einem Evangelium, 
einer Prafation mit folgendem Traftus und mehreren Orationen. 
Anftatt des Graduale fing t der Chor das “Collegerunt” oder 
“In monte Oliveti.” Muh während der Austheilung der gefeg- 
neten Palmgweige an den Clerus und die Gläubigen ijt der Shar 
beichaftigt, er hat die Geremonie mit dem Gejange der Ant 
“ Pueri Hebraecorum ” zu begleiten. Nad) der Anstheilung ruft 
der Diafon: “Procedamus in pace” (,Maft uns im Frieden 

ail bella antwortet “In —— Christi, Amen.” (,, $m 
—— ſti, Amen“) und die Prozeſſion zieht, begleitet pon Dem 
Sefange "Cs “Cum appropinquasset ” oder anderer Antiphonen, durch 
die Rirchenpforte hinaus ine Freie, um den Cingug Jeſu in Feru- 
falem —— Bei der Zuriidfunft des Zuges an der Kirche, 
tritt ein Theil der Gantoren hinein, ſchließt die Thür und fingt: 
“Gloria, laus et honor,” worauf der Glerus und die Sanger 
augerhalb der Thüre es wiederholen; die Cantoren in der Kirche 
fabren fort, die gweite, dritte, vierte Strophe diejes Hymnus yu 
fingen, worauf jedergeit der Clerus und die Sanger vor der 
mit “Gloria, laus etc.” antworten. Nac) Beendigung des Gee 
ſanges klopft der Subdiacon mit dem Fufe des ceuyes an die. 
Thür; fie t fic, die Progeffion geht un Mittelſchiff wena 
Witar (der fingt seme die Untiphon “ 
mino”), worauf der in die Satriftei —— um pa 
hl. Meſſe fid) angufleiden, Der muué “Gloria, laus et ho- 
nor” wird dem Biſchofe Theodulf von Orieans zugeſchrieben. 
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Dieſer wurde, angeflagt als fei er in eine Verſchwörung gegen den 
Raijer Ludwig den Frommen verwidelt, gu Angers in’s Gefting. 
nif geworfen. Als am Palmjonntag die * ion, welcher auch 
der Kaiſer beiwohnte, gerade an dem Fenſter des Kerlers, worin 
Theoduif gefangen lag, vorüberzog, fang der Biſchof dieſen Hym⸗ 
nus in hl. Stimmung. Der Kaiſer wurde davon fo gerithrt und 
ergriffen, daß er feinen Gefangenen freiließ und wieder auf dem 
biſchoflichen Stubl einfegte. — Im hoheren Mittelalter beſchränkte 
man an vielen Rirden die Prozeſſion nicht blos auf den Gang um 
die Kirche, fondern man jog um die Städte und Ortfdaften herum, 
dabei trugen vier Priefter das hhl. Satrament (Corpus Domini) 
auf einer entſprechend geſchmückten Bahre mit. Sobald man an 
das Stadtthor zuriidfam, gingen fiinf Singtnaben auf den Thor- 
thurm und jangen von da ané mit ihren reinen und bellflingenden 
Stimmen den Hymnus “Gloria, laus” etc.; unten am Thurme 
vor dem Stadtthor lagen Priefter und Bolt auf den Knien und 
65 es nad. Nad) Vollendung des Geſanges ſetzte ſich die 
rozeſſion wieder in Bewegung zur Kirche, vor welder die Prieſter 
die Bahre mit dem Hl. Leib des Herrn quer über den Weg ftellten; 
die Prozeſſion 30g daran voritber, und unter Kniebengungen fang 
der Clerus: “Ave rex noster” etc. 
Der Palmjountag trägt diejen Namen ſchon feit den älteſten 
peitens. Saframentarien aus dem 5. Gabrhundert nennen ihn 
minica ad palmas oder in palmas; die Palmenprogeffion 
ſcheint im 6. oder 7. Jahrhundert aus dem Oriente in die lateinis 
ime Kirche heritbergetommnen zu fein. — An die Prozeffion ſchließt 
ic) unmittelbar das Amt der Hl. Meſſe an; die hl. Freude, welche 
bisher herrjdte, madt nun der Trauer Platz, die fortan der Cha- 
rafter der ganzen Woche ijt. Die Meſſe des Palmfonntags ift 
nod ausgezeichnet durch den Geſang der Paſſion oder Leidens- 
geſchichte Jeſu nach Matthäus. 
Der zweite nig ag Tag der Charwoche ift der Gr it n- 
dDonnerftag, Feria V. in Coena Domini. Gr wird am Mitt. 
woch Nadmittags durd) die Matutin und Laudes des Officium, 
die Trauer⸗ oder Rumpelmette gebeifen, eingeleitet. Die Feier 
diefes Tages datirt fid) von den fritheften Zeiten her. Der 
Matutinus tenebrarum beginnt ohne Invitatorium und Hymnus 
mit der Antiphone des 1. Pſalmes, hat als Lettionen in dem 
1. Nokturn die Klagelieder Geremia (f. Lamentationen); in dem 
2. Nolturn Lefungen aus den Schriften der hl. Vater, in dem 3. Not. 
turn aus den Upoftelbriefen ohne Benediction und Schlußſpruch 
(“Tu autem, Dominem, — 5 auch fehlt Homilie und 
Evangelium. An die Matutin ſchließen ſich die Laudes, nad) 
deren Pſalmen und Antiphonen ſogleich die Antiphon zum “ Bene- 
dictus” folgt mit der feierlichen Ubfingung dieſes Canticum’s. 
Die Recitation des ‘‘ Miserere” mit der Oration des Tages 
madt den Beſchluß. In gleider Weife wird aud) das Officium 
an den folgenden Tagen gehalten. — Die hl. Meffe, in weifer 
Garbe, der Farbe der Freude, gelefen, entbehrt wie des Ps. 
“ Judica” im Stufengebete, fo auc) des “ Gloria Patri” im In- 
troitus; die Freude am Griindonnerftag, als dem Cinfegungstage 
des HHL. Altarsſakramentes will fich nidjt laut ausfpreden. Da- 
fir ertént wobl nod das “Gloria,” und es fdallen ihm die 
Klänge der Orgel und aller Glocken nad; dies ift aber auch der 
legte Freudenruf bis gum Gloria und Alleluja des Charſams- 
tages; jegt verftummen die Orgel und die Gloden, und in jtiller 
Trauer vollgiehen fid) die Ceremonien, nur begleitet von rubigen, 
gedehuteren Geſängen, entiprechend den Gefithlen des Mitleidens 
und der liebevollen Theilnahme der Kirche an dem großen Opfers 
leiden ihres Briutigams. — Da an diefem Tage itberall nur ein 
eingiges bl. Meßopfer gefeiert wird, fo findet nad) der Communion 
des Priefters aud) noc gur befonderen Erinnerung an das legte 
Abendmahl eine allgemeine Communion des gangen Ortéclerus 
und der Gliubigen ſtatt, während welder der Chor Geſänge zu 
Ehren des allerhl. Altarefatramentes fingen fann. Am Schiuſſe 
der Meſſe wird das hl. Saframent an cinen Seitenaltar itber- 


tragen, wobei der 6, “P i * wird. — 
In biſchoflichen ey folgt * —— Selo 3 
daran betheiligt der Sangerchor, was in dem Pontificale 


einzuſehen iſt. o iſt es mit der Fußwa oder dem 
“mandatum,” jener ſchönen Ceremonie, —* liebevolle 
Herablaſſung Jeſu Chriſti, da er nad dem Abendmahle den Jün⸗ 


Vexilla 





gern die Füße wuſch, und fie gur gegenfeitigen Liebe ermahnte, in 
nnerung gebradt wird. — - 

Der folgende Tag, Charfreitag, Feria Vi. in Parasceve, 
ift in der fathol. Kirche ein Tag der tiefjten Trauer, und wurde von 
jeber mit folchen Gefiihlen, mit hohem Erufte, in feierlicher Stille, 
ftrengem §aften und unter düſteren Trauer-Ceremonien beim Got- 
tesdienfte gefeiert. Die Liturgie diejes Tages beginut mit Wb- 
fingung einer Prophetie, Oration und Lection, worauf ein Trac- 
tus folgt (139. Ps. Klage über die andriingenden Feinde), und die 
Paffion nach dem Evangelijten Johannes. Nun werden die feier- 
lidjen Gebete fiir die ie on Rirde, fiir den Papft, fiir alle 
Biſchöfe und den Clerus, fiir Reger und Sdismatiler, fiir Guden 
und Heiden verrichtet, zu welchen Gebeten der Bijdof oder Priefter 
in einer im Tone der Prafation gefungenen erung alle 
@liubigen einladet. Bor jeder Oration ruft der Diaton: 
“Flectamus genua,” der Gubdiacon: “Levate,” nur vor der 
Oration fiir die Juden unterbleibt der Ruf und die Kniebeugung, 
weil fie den Heiland dadurd) verhihuten, ebenfo am Schluß der 
Oration das “ Amen,” weil diefe Bitte nicht gang erfiillt werden 
wird bis gum Tage des Weltgeridtes. Na biefen Gebeten ent- 
hüllt der Celebrant allmiilig das Bild des euzigten, das feit 
dem Paffionsfonntage mit einem blauen Tuche bededt war, und 
fingt dabei: “ Ecce lignum crucis,” (,,Sieh, das Holz des Kreu⸗ 

e8”), die affiftirenden Priefter feken den ergreifenden Geſang 
tt: “in quo salus mundi pependit” (,,an welchem dad Heil 
der Welt gehangen”), und der Chor antwortet: “Venite adore- 
mus!“ (Kommt, laffet uns anbeten!“) So dreimal in immer 
höherem Tone. Nachdem das Crucifir gang enthiillt ift, fegt es 
der Priefter ehrfurdtsvoll auf ein ſchwarzes Tuch nieder, küßt 
nad) dreimaligem Bubjatle die Wunden Chrifti, was nad) ihm die 
Altardiener und die Glaubigen thun. Diefe Anbetung oder Ado- 
ration ift fevod teine eigentlide Unbetung, wie fie dem Allerhöch⸗ 
hichften felber und allein gebithrt, fondern ift das wzposxuveiv 
der Orientalen: zum Ausdrud der innigften Ehrfurcht tniefallig 
verehren; während diefer Verehrung oder Adoration des Kreuzes 
werden vom Chore die rithrenden und eindringlichen Improperien 
gefungen, in welden Gott feinem Vole die Wohlthaten vorhält, 
die er ihm erwiefen, die es aber mit Undank und mit dem ſchmerz⸗ 
voliften und ſchmählichſten Tode, den es dem Heilande bereitete, 
vergolten hat. Gine der fchinften und tiefgefühlteſten Compo- 
fitionen der Smproperien hat Paleftrina geliefert; fie bilden nod 
heute einen Glangpuntt der die hl. Ceremonien des Charfreitags bes 
leitenden Gefange in der Sixtina zu Rom. Der ganze Ritus iſt 
—* alt und findet ſich bereits im 5. Jahrhundert. Nad) dieſer feier⸗ 
lichen Verehrung des Kreuzes wird unter Abfingung des Hymnus 
illa regis prodeant” das Allerheiligfte unter tiefer Verhul⸗ 
lung vom Nebenaltare oder aus einer Rapelle, wohin es Tags 
vorher gebracht ward, auf den Hodjaltar getragen, und es beginnt 
die Missa praesanctificatorum, d. i. die Aufopferung einer 
Tags vorher confetrirten Hoftie, woran fid der Chor mit Gefang 
nur durd Refponforien betheiligt. Nach der Meſſe pflegt die 
Tags vorher ſchon confetrirte gweite Hoftie in Progeffion an einen 
eigenen, mit Blumen und vielen Lichtern vergierten und erhellten 
Ort getragen und zur Anbetung in der Monſtranz ausgeſetzt gu 
werden; die Prozeſſion begleitet der Chor mit dem Reſponſorium: 
“Tenebrae factae sunt” oder mit der Antiphone “ Caligave- 
runt,” oder anderen pafjenden Geſüngen. — 

Nachmittags findet wieder die Vorfeier des Charfamftages durch 

Abfingung der Trauermette, wie an den zwei vorhergehenden Tas 
en ftatt. Am Abende wird an manden Orten eine fogenannte 
[. —— abgehalten, eigentlich eine feierliche Anbe⸗ 
tung des in der Monſtranz ausgeſetzten allerheil. Leibes Jeſu Chri⸗ 


ſti, ſo genannt von dem Orte der Ausſetzung, welcher in vielen 


Kirchen eine verzierte Grabhöhle, das Grab, worin der hl. Leich⸗ 
nam Jeſu beftattet wurde, darſtellt. Bei dieſer — Grabmuſik 
aben ſich grofe Mißbräuche eingeſchlichen, indem hiebei von kirch⸗ 
faſt überall ab oe und aoe welche oft thea- 
Ta ; ⸗ 


wer 
——e— oo —* den Ernſt des Ortes 
Haver ge bet Mabaje agen fd cisfuben. ‘Die Giditier Bac 
ftoralinftruftion unterfagt Potdhe (Oratoriens) Mufit gänzlich und 
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geftattet nur eine andächtige Muſik, etwa das “Stabat mater” und 
ahnliche der kirchlichen Stimmung angemeffene und erbauende Ge- 
fange, wabrend der Priefter vor dem Allerbheiligften knieend anbe- 
tet; es ift nur eine wahrhaft heilige Muſik zu dulden, welche der 
Trauer der Kirche, dem Schmerze und der Andacht der Gläubigen 
Ausdrud leiht. — Schluß folgt.) 





Der Choralgejang des Priefters am Altare*) 


ift cin weſentlicher und wohl der wichtigſte Theil indem liturgifden 
Geſang. Wie der Priefter dem Altare am nachften ijt und nur er 
alé Stellvertreter und Bevollmächtigter des ewigen Hohenprie(ters 
die heilige Handlung volljieht und aud in erfter Linie an den 
Früchten des heiligen Opfers theiluimmt, fo mug aud) fein Gefang 
in vorgiiglidem Maße jene Cigenfchaften an fic) tragen, welde den 
Kirchengeſang zieren. Er muß der wiirdige Ausdrud der heiligen 
Empfindungen fein, die in dem Herzen desjenigen erwachen, der 
mit der höchſten Vollmacht und Wiirde gegiert die heilige Handlung 
vollzieht und guerft an der Quelle der géttlidjen Liebe, die er ver⸗ 
waltet, trinft. Wenn die heilige Opferfeier ein Orama genannt 
wird, fo ijt der Priejter als der Stellvertreter Chrifti, der den 
Kampf auf Golgatha gefimpft, der Held deffelben, um deſſen 
Aktion ſich die des Chores dreht. Als der erfte Trager der heiligen 
ang ijt er der eingige Soloſänger in der Kirche und nur auf 
eine Ginladung (Gutonation) folgt ibm der Chor, welder das 
Volk reprajentirt; jein Geſang ijt der Funke heiliger Andacht, der 
in den Chor iibergeht und ibn entflammt, in dad Lob des Priefters 
begeijtert cingufallen. Bei diefer fo hervorragenden Stellung des 
Gelebranten ijt es auch erklärlich, daß Aller Augen und Obren auf 
ihn gerichtet find, und daß fein Gejang,” fowohl in Rückſicht der 
heiligen Handlung, alé der Erbauung des Volfes von der höchſten 
Bedeutung iſt. Nichts ijt mehr geeignet, die Ehrfurcht vor der 
heiligen Handlung gu bewahren, als ein würdiger Geſang am 
Altare, und auch nichts fo geeignet, Störung und Geringſchätzung 
8 veranlaſſen, als wenn der Geſang zur Karrikatur herabſinkt. 
i¢ Wirkung des vollendetſten Chorgeſanges wird beſchädigt, wenn 
der Geſang am Altare nicht in gleichem, oder noch erhöhtem Mage 
Ehrfurcht gebietet. Selbſt auf das Gelingen des Chorgefangs 
hat der Altargejang feinen grogen Ginflug. Die heilige Flamme 
der Andacht, die aus dem Mund des Celebranten ausftrimt, zündet 
inüber in die Herzen der Sänger und ruft eine ernſte und gehobene 
timmung wad. Dieſes gegenfeitige Anfachen der Flamme 
heiliger Begeifterung und Riihrung verleiht dem Rirdengefang 
jene unbefchreibliche Wirtung auf das Gemüth, jenen Verklärungs 
glanz, daß er als ein überirdiſcher erſcheint.*) 

Von der hohen Wirkung und Bedeutung des Geſanges am 
Altare überzeugt, hat die Kirche zu allen Zeiten darauf gedrungen, 
daß derſelbe in möglichſter Correctheit und Würde gepflegt und 
vorgetragen werde, jo das Concil von Toledo, Can. 6. Das Concil 
von Trient, Sess. 23, Can. 28 de reform. wiederholt die Mahnung: 
„Den Gejang in Seminarien und ähnlichen Anjtalten zu lehren 
und ju pflegen.“ Daffelbe verlangen viele Provingiatconcilien 
(das vén Rom 1725, von Baltimore 1837, das von Köln 1860 
u. ſ. w.) und Erlafje von Biſchöfen. Bon legtern möge einer hier 
angeführt werden. 

Biſchof Carl von Brixen richtet in dem Erlaffe, weldhen er dem 
Buche Cantus Gregorianus ad usum diwcesis Brixinensis 
(1807) voranfdict, an den Klerus folgende Wrahnung: Absit, ut 
opus Dei negligenter faciamus, ritus ministerii sacri parvipen- 
damus, luride persolvamus, aut omnino negligamus: sed 
ite, sancte, et pie observemus, Fratres! qu sancta mater, 

lesia Catholica, ad fines piissimos religiose instituit; 
obsequens illi preecepto, quod graviter inculcat Apostolus 
(I. Cor. XIV, 40): In ecclesia omnia honeste, et_ secundum 
ordinem fiant. Nostis tempora que vivimus, et quam longe 
absint a simplici illa humilique reverentia, quam majores 
nostri rebus sacris et dispensatoribus mysteriorum Dei olim 


*) Aus Stehie’s Ch rwidhter. “ 

**) Der hodw. Herr Cinjender, an defjen Arbeit wir nichts gu dndern 
———— * — pony eerie np 4 aud gang gewiß 
eine Ber ung hat. Praxis und Verhaltuiffe ziehen ti 
nad unten, io daß man das Biel ſchon bo fteden ae iw Fe ie 








exhibuerunt. Videte ergo, ne vestra culpa labefactetur pietas 
fidelium, status sacer et ipsum Dei nomen blasphemetur, et 
in vos provocetur maledictum illud, sacerdotibus antiqus 
Legis a Deo inflictum (Mal. II, 9): “Ego dedi vos contemp- 
tibiles et humiles omnibus populis, sicut non servastis vias 
meas.” 


Der Anforderung eines würdigen Choralgejangs diirfte von 
Seiten des Priefters auch am ebheften entfprocen werden fonnen. 
Die Brofdiire ,Choral und Liturgie” von einem Pater des 
Riofters Beuron fagt: ,Um ordentlid Choral gu fingen, ift 
„nothwendig Stimme und Muſikgehör — einige muſikaliſche 
„Kenntniß; um gut gu fingen, Verſtändniß der lateinijden 
„Sprache; um vollkommen gu fingen: Heiligfeit!“ 

Bezüglich der erften Anforderung hat der Geiitlide vor Andern 
nichts voraus. Stimme und Tongebhir find —* die man 
ſich ſelbſt zwar nicht geben, aber dod) ausbilden faun.*) Bei 
guter Anlage follte die Forderung nicht iiberfpannt fein, wahrend 
10 bjs 12 Studienjahren fic) im Gefange fo auszubilden, dak man 
den Choral fertig fingen kann. Auch ein mangelhaftes Gehör, 
von Ingend auf geiibt, läßt fic) fo weit perjectioniren, um den 
(techniſch) leichten diatonifden Choral ertraglich fingen ju können. 

Der zweiten Anforderung follte bei dem Clerifer vollfommen 
entjprodjen fein und auch einigermafgen der dritten, indem die 
Pflege des geijtlidjen Lebens Miemandem eher gugetraut werden 
darf, als dem Priefter. 

Wenn nun dennod im Altargefange fo viel Mangelhaftes fic 
vorfindet, fo liegt der Grund hievon hauptſächlich in der vernad- 
lajjigten Pylege der Geſangskunſt an niedern und höhern Lehran- 
ftalten. Wiele Studierende, befonders auch folhe, weldje ſich der 
Theologie gu widmen gedenten, entziehen fic) dem Geſangsunter⸗ 
richt als minder widhtigem Nebenfad), und oft werden Sditter mit 
weniger Begabung von Gefangslehrern als hinderliche Clemente 
auf die Seite gejtellt; dann foll im legten Seminarfurs in aller 
Gile ein Orpheus gebildet werden, was allerdings ein vergeblicer 
Verſuch bleiben mug. Der Mangel eines griindliden Gefangs- 
unterrichts bleibt zeitlebens eine unausfiillbare Lice: was Häns⸗ 
lein nicht lernt, lernt Hans nummer. 

Es ijt aber auc) nicht felten der Fall, dah felbjt folde, welde 
Unterricht genoffen, mit Stimme und Gehör begabt find, jogar ein 
Sujtrument fertig ſpielen, deunoch den Choral fer mangelhaft 
vortragen, weil fie feine Gefangéregeln keunen oder beachten und 
—— falſche Manieren, fogenanute Säuger⸗Unarten angeuommen 

aben. — 

Es mag daher am Plage fein, auf die meiſt vorfommenden 
Gebrechen aufmerfjam ju machen und einige praftijde Winte fiir 
den Choralgefang zu geben, welche nicht vlog fiir den Slecifer, 
fondern auch fiir jeden Sanger Suterefje haben dürfien. Wir 
—* dabei leider auf das beſte Weittel — richtiges Vorſingen — 
verzichten. 


J. Der erſten Anforderung, die wir an einen guten 
Choralgeſang ſtellen, kann jeder Cleriker bei einiger Adtjamfeit 
und Uebung eutſprechen, fie betrifft die richtige Ausſprache des 
Latein, Schön und richtig lateiniſch ſprechen yt aud) demjenigen 
möglich, der nicht ein vortheilhaftes Muſikgehör ar Dod herrs 
fchen gerade in diefem Punkte die meiſten Entjtellungen. Alle 
moglidjen Unarten, alle Dialefte und die Willtitr in der Profodie 
machen fid) geltend, fo da oft das Latein faum mehr erfennbar ijt. 


a. Jn Bezug auf Volfalifation find gar häufig Vers 
wedslung und Entftellungen gu hiren, 4. B. Vere di et 
jostom escht.—Per omniz seecole seecolerom. Alſo fiir a ein 
— fiir u ein o u. ſ. w. 

e Volaliſation muß ſtets eine natürliche, reine und helle ſein. 
Das A wird mit gehörig offenem, etwas breit gezogenem Munde 
gebildet und mug Hlingen, wie man’s in dem deutſchen Worte 
nlbend" {pridt; 3. B. Abraham nidt Obrohom oder Aebra- 
hem. Das E foll rein und hellflingend fein, nicht fic) dem i oder o 
nähern (dicentes, nidjt diczentis). $I mug fein und rein 
fein, nidjt an e, % oder ce anflingen (sene foone deceentes). Das 
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O mit einer Mundbildung wie O ift volltinend und darf ſich nidt 
im das nafal getriibte A verdunfeln. Das U darf nie O werden, 
wie es fo häufig geſchieht; es werde rein ausgefproden, wie 3. B. 
bei dem Worte Blut, Ubr. 

Ebenſo follen die Doppelvofale rein ohne weiteren Beigeſchmack 
von andern Vokalen ertinen. Bei lateinijden Wörtern werden die 
Dyphthonge eu, ei immer getrennt griproden (e-i, e-u), nur bei 
griechiſchen Worten find fie verſchmolzen. Sehr gerne geſchieht es, 
dag bet Dyphthongen ein unberedhtigtes j einſchleicht, z. B. Dejus, 
mejus, ftatt De-us, me-us. 

Ourd die gute pair ays bewabhrt man fid fiir den Geſang 
den Wohlklang, eine große Abwechslung in der Klangfarbe und die 
Modulationsfabigtit der Stimme, und felbft klanglich diirftig 
ausgeftattete oder gar wirflid) unſchöne Stimmen erjdeinen den- 
nod) wie gang anders, viel beſſer, — und veredelt, fobald fie 
nur ſchön und gut vofalifiren. Cine ſchöne Stimme geben fann 
fig nicht Seder, aber edel fpredjen fann man immer. Die Vota. 
ifation ijt eingig der menſchlichen Stimme gegeben, ebenfo auc 


b. die Artifulation, welde durch die Hare und deutliche 
Ausſprache der Confonanten (Mitlaute) erzielt wird. 

Durd die Artifulation werden die Laute erft zur Sprache, und 
fie trägt auferordentlid) viel gu ihrer Schönheit bei, giebt ihr Le- 
ben, Friſche und Kraft. Bon ihr hängen das Verftindnig der 
Silben und Worte, die wirkſamen Vortragsfiguren des Legato, 
Marcato, Sforzando u. ſ. w. ab. Gar mande Unarten herrſchen 
auch in diefem Puntte, 3. B. das häßliche scht, schp, ftatt st, sp, 
welche beffer getrennt (s-t, s-p, spiritus, nidjt schpiritus) gejpro- 
chen werden.*) Oft werden unbefugt Confonanten eingefiigt, 
z. B. die Afpirate bh (Dohominus, vohobiscum, seehzcula), oft 
aud cin n oder m mit einem undjthetifden Nafenlaute dem Worte 
vorgefdoben, 3. B. n’omnipotens, N’amen (ftatt Amen), m’Do- 
minus, n’qui vivis n’et regnas. Das V wird beſſer wie W, als 
wie F ausge{proden, es klingt milder, weider, und unterbridt den 
vofalen Tonjtrom weniger. Behufs guter Artifulation beftrebe 
man fic, die Confonanten ftets deutlich und vernehmbar auszu- 
fprechen. Der Unterfdied gwifden weichen und harten, einfachen 
und doppelten Confonanten ift wohl gu beadten. Die Confonan- 
ten am Schluß eines Wortes miifjen gut abgefproden werden. 
Klare und fdarfe Artitulation ift um fo nothwendiger, wenn das 
Lofal, in weldem man fingt, ein grofes ift, da durch die weite 
Entfernung die Ausfprace im Verfallen fehr gemildert wird. 


c. Bon gréfter Bedeutung ijt im Gefange die Pro fo die, die 
Accentuation. Sie macht den Rhythmus der Sprache aus, befeelt 
das eingelne Wort und den Gedanfenausdrud im Sake. Gute 
Accentuation ift an und fiir fic) felbft fdhon eine halbe Muſik. 

Su _ diefem Bunkte giebt es gar viele unertraglide Verſtöße. 
wie oft hört man: Dominoos vobi 
cum; per omniaa seculaa, ftatt per omnia sgecula u. f. w. 


Damit die ridjtige Accentuation erleidjtert werde, 2 in den 
en, welche 


meiſten Miſſalen und vite tae, die Accente angege 
man ja nidt fiir —* fig halten wolle! Man merke ſich dazu 
noch Frolgendes: 1) Dag der Accent nicht blos eine mechaniſche 
Schärfung der Silbe, fondern ein Ansdruc tiefer Empfindung, ein 
wirklicher Hauch der Seele fein foll. 2) Giebt es Accente, bei 
denen die Silbe mehr gedehut wird, 4. B. vere, dignum, salu- 
tare, wiihrend andere nicht fowohl durch Dehnung als vielmehr 
durch einen ſchärfern, wuchtigern Windftrom erzeugt werden, 3. B. 
justum, semper. 3) Wenn die betonten Silben ſtark hervortre- 
ten, fo ditrfen die nidjt betonten, kurzen Silben nicht verſchlungen 
und ae) = 4 werden, fondern miifjen deutlid) und mit einer 
gewiffen Gleichmäßigkeit, jedoch Leichtigheit ausgefproden werden. 
4) Bei dem Gefange darf man fid durd die Hohe der Noten, oder 
deren griferen Lingewerth, oder grifere Notenreihe ja nie ver- 
leiten laſſen, von der Regel der Accentuation abguweiden; 3. B. 
wenn auf eine nidt betonte Silbe ein höherer Ton oder eine lingere 
Notenreihe trifft, fo darf fie feimeswegs betont werden, fondern 
werde ſchwächer und fliefend gefungen. 

*) Die Regel im Deutſchen heift: Steht S eines Wortes, 
fot erlaubt, cin we —* 8* ſpre © ilo bet: Oca fill; ſteht es 
* — Mitte oder gu Ende, fo ſpricht man's mit feinem j, a gat tig, 





, ftatt Dominus vobis- | 





Endlich haben wir nod die Recitation, d. h. die Ancinan 
pag soy Soe pt Wirter zu berithren. 

Sedes Wort mug deutlid) — als ein Ganges fiir fic) — gefpro- 
hen werden. Es darf daher nach jedem Worte cine kleine Cafe ein⸗ 
treten, die jedoch keinen Ruhepunkt bildet, ſondern nur ſo weit wahr⸗ 
nehmbar iſt, daß der Abſchluß des Wortes konſtatirt iſt. Bei den 
meiſten Miſſalen ſind in den Notenreihen nach jedem Worte kleine 
Siriche angebracht, die an dieſe Regel erinnern. Es iſt daher 
nicht gut, wenn mehrere Worte ſo aneinandergereiht werden, daß 
fie nur als cin Wort erſcheinen. Schludriges Sprudeln iſt eben 
jo unwürdig, As allzuſiarkes Spreizen und Langſamkeit. Wie 
bei einer guten Deklamation iſt aud das Wort, welches der Trager 
des Hauptgedantens im Sage ift, hervorzuheben. 

Die Satzzeichen werden nad ihrer Bedeutung innegehalten und 
gewähren je nad) derfelben einen —— oder kleinern Ruhepunkt. 

ur Schönheit des lateiniſch Sprechens gehört endlich das Er- 
faſſen des Sprachideoms. Die Kraft, die Entſchloſſenheit, die bis 
an Pratenfion Ye gs ——— neben der Nobleſſe und 
— des Rimers hat ſich aud) feiner Sprache aufgeprägt. 
Durd die Erwählung zur Kirchenſprache ift fie nod) mehr geadelt, 
ja gebeiligt worden. Sie ift zur Sprache eines weit größern und 
erhabueren Weltreides, zur Hoffprade bei dem feierlidften und 
Hetigtten Huldigungactus geworden. Daher mug das lateinifd 
preden und Singen in der Rirde von Wiirde, Adel und heiligem 
Ernſte getraget und frei von aller Leichtfertigfeit, Nacdhlaffigkeit 
fein. Es mug mit einem Worte der edelfte F vrachliche Ausdruck 
heiliger Gedanken ſein. (Fortfetsung folgt.) 





Neber das Dirigiren katholiſcher Kirchenmuſil. 


XL 


Das Venchmen des katholiſchen Chordirigenten gegeniiber dem Chor: 
perfonal bet den Proben. 

Von den allgemeinen und befondern Eigenſchaften eines fath. 
Chordirigenten haben wir gefprodjen; ebenfo von den Proben. 
Es eriibrigt uns aber in diefer Begiehung noc einige allgemeine 
Andeutungen gu geben, wie der Dirigent bei den legteren fid) zu 
benehmen habe. Theoretiſche und prattifde Mnfiftenntnitfe 
allein reiden nit aus zur Heranbildung eines tüchtigen Chores. 
Mit obigen Kenntnifjen muß der Chordirigent den ridtigen 
pidagogijdhen Tatt vereinigen, womit er den Sängern gegen- 
itber auftritt. Wie mancher Dirigent hat fid * ſaure 
Stunden bereitet, weil er im Momente der Leidenſchaft ſich 
nicht bemeiſterte; maucher ſchon —* dadurch den Erfolg ſeiner 
ganzen langen Vꝛuhe mit einem Male vernichtet. ir wiſſen 
ganz gut aus eigener Erfahrung wie oft man in ſeinen Erwartun- 
gen getiufdt wird. Nach einer unausgefegten Arbeit von Jahren 
und Jahren möchte man glauben mit etweldjen höher gehenden Anfor⸗ 
derungen auftreten zu fénnen. Und wenn man damit dann enttäuſcht 
wird, fo ift das ſchon etwas verdrieflid. Allein mandmal Halt 
der Gejangunterridt nidt gleiden Schritt mit den Gefangproben. 
Daher denn immer und immer wieder diefelbe Untüchtigkeit der 
Singer beim Beginne neuer Saden. So hat man manche Ent- 
tauſchung diefem Mangel suzufdreiben, den man felbft verſchuldet 
hat. Auch darf man nicht vergefjen, dak unfere Sanger dod mei- 
ſtens Diletanten find, die eben auferhalb der Gefangproben fid 
nicht mit Mtufit beſchäftigen. Ihnen fann daher das eingujtu- 
dirende Muſikſtück nidjt fo familiar fein, wie dem Dirigenten, der 
mit Muße daſſelbe bereits am Inſtrumente 2c. einftudirt hat. 
Was aber das VBetragen der Singer bei den Proben und in der 
Kirche anbelangt, fo wird es meijtens der fpegiellen Erziehung 
gemag fein, die fie in den Gefangproben —— 

Wie viele Dirigenten —* aber wobl an eine ſolche ſpezielle 
Erziehung ihres Chores denfen? Und dennod ijt diefelbe dad Le- 
bengelement fiir einen fath. Rirdendor. Auch ift fie feineswegs 
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Derfelbe ftellt an die Gefangproben folgende Anforderungen: 
—— 1LAnzgiehend, Tinſtrüktiv, 3. erbauend 
ein. 
Durd Erfteres werden die Singer fiir die Broben, durd das 
Zweite fiir die Qunft, und das Dritte fiir die Kirche gewonnen.” 


1) Unſere Sanger find meiftens Leute, die jeden Zag ihrem 
harten Tageswerke obliegen und der Abendruhe mandmal jehr be- 
diirftig waren. Es ift deßhalb oft ein wirklich grofes Opfer, das 
fie bringen, wenn fie bei der Gejangprobe erjdeinen. Man foll 
daber darauf bedacht fein, dag fie gerne zur Gefangprobe fommen, 
und deßhalb tradjten, die Gejangftunde möglichſt angiehend zu ma- 
chen, fo dag fie nach den Mtiihen des Tages eine Erquidung und 
Hebung fiir Geift und Herg bietet. Vor allem follte man darauf 
bedacht fein, ein pafjendes Lokal fiir die Gejangproben zu haben, 
worin aud Sige find fiir die Sanger. Oa Pulte von grofem 
Vortheile find, follten diefe aud) im Probelofale in geniigender 
Anzahl vorhanden fein. Diefe follen vor der Probe vom Chordi- 
reftor an ihre Plage geftellt werden. Der Direftor beforge eine 
gute Beleudjtung des Lofales, befonders auc, dak in demfelben 
eine gemäßigte Temperatur herrfde, damit einestheils die Sanger 
fic) wärmen können, anderfeits aber aud) feinen Nachtheil erleiden 
durch Erhigung. Ganj bejonders fehe er gu, daß im Zimmer 
frifche Quft fei. Bom Ofendampf follte keine Spur vorhanden, 
und da8 Tabaf- oder Cigarren-—Rauden vor und bei den Proben 
abfolut nicht geftattet werden. Die Kirche ijt fein geeigneter Platz 
für regelmagige Proben. Entweder vergeffen die Singer, dag fie 
im Heiligthum find, oder aber fie benimmt den Sängern die Gele- 
genbeit gus Erholungszeit ſich durchaus erlaubter Weiſe zu unter- 
halten.. Wir wiffen, daß man da und dort abſichtlich die Proben 
in der Kirche abbalten läßt, um alfenfalfigem Unfug vorzubeugen. 
Das ijt aber ein gar ſchlechtes Leumundszeugnif, fiir die Sanger; 
und foldje Sanger werden, ~ sg nicht in der Kirche, aber 
dod) anderswo den Unfug treiben. Das pofitive Mittel aber da- 
gegen ift gerade die ridjtig geleitete Brobe, wie aus unferer nad). 
folgenden Grirterung nod) mehr erhellt wird. Alſo man forge 
für ein freundliches, einladendes Lofal. 

So freundlid) und einladend nun das Lokal fein foll, ebenfo 
freundlid) und einnehmend fei das Antlig des Direftors. Die 
Sanger fonnen nidts dafitr, wenn Jemand den Direftor in itble 
Laune verfegt hat. Wollte es ihm aber etwa an Liebe und Be- 
geifterung fitr jeinen Geſang gebrecen, fo bedenfe er, dag er mit 
— Kirchengeſang vor Allem und zuerſt Gott dient, der 
wahrlich reich genug iſt, und, wenn aud nicht mit irdiſchen Gü⸗ 
tern, ganz ſicher mit himmliſchen ihn verdientermaßen belohnen 
wird. Das wohlwollende und freundliche Weſen biete der Direk⸗ 
tor feinen Süngern, die er alé liebe Freunde und Mitgebhilfen ur 
Grreidung eines fo hohen Zieles ſchätzen foll, entgegen, wo er im⸗ 
mer mit ihnen in Beriihrung fommt, befonders beim Eintritt in’s 
Probelofal, Vor Beginn des Unterridtes ſchenke er ihnen eine 
freundliche Aufmerffamfeit und pflege eine anftindige Unterbal- 
tung. Gegeniiber Frauensperfonen paare ſich gu der ſchuldigen 
Höflichkeit aud) die gemeffene aye die ihm den Refpeft 
erbalte. Gegeniiber Rindern ift väterliches Wobhlwollen und 
Herablajjung, verbunden mit mannlidem Ernft fehr gewinnend, 
wabhrend * die Herren Achtung, ohne Steifheit, einen guten 
Eindruck macht. Eine ſehr glückliche Gabe ijt es fiir den Diret- 
tor, wenn er durch Humor bisweilen in anſtändiger Weiſe Heiter⸗ 
keit erwecken kann. Ebenſo, wenn er es ratte in der freien Un- 
terhaltung die Rede auf das kirchenmuſikaliſche Gebiet gu lenfen 
38 durch anziehende Mittheilungen das Intereſſe der Sache zu 

rdern.“ 

„Wie Freundlichkeit, Leutſeligkeit und Zuvorkommenheit einen 
gewinnenden und erfreuenden Eindruck macht, ebenſo abſtoßend 
wirkt Unfreundlichkeit, mürriſches und zornmüthiges Weſen: wenn 
der Direktor den Sängern nicht die Ehre eines freundlichen Grußes 
anthut, ſich vielleicht mit Etwas beſchäftigt, um ſie ignoriren zu 
können, oder gar fie ſeinen Unmuth und Deſpekt fühlen läßt. — 

Nie vergeſſe er i foweit, —* kränkende oder verachtende 
Ausdrücke fallen läßt, oder in der egung Sceltworte über fie 
ergießt. Die Folge hievon ijt fehr oft die Austrittserflarung von 
Chormitgliedern. Der Divettor fei ein Mann von Charafter und 











Takt; er fpende nicht bald überſchwängliches Lob und gleich wieder 
unverdienten Tadel, mache fic) nicht durch Schmeichelei und Rrieche- 
rei gemein, um gleid) darauf wieder in arroganter Weife Derb⸗ 
heiten zu verfegen. Gar leicht fann er in den Fall fommen, wegen 
unfluger Reden und Handlungen Abbitte leiften yu miiffen, oder 
Chormitglieder zu verlieren. Da Yntriguen und Eiferſucht gar 
gerne ſtörriſch fid) geltend maden wollen, ift Klugheit und Beſon⸗ 
nenbeit doppelt nothwendig. — Verniinftige Cinwendungen und 
Befchwerden der Sanger nehme der Direftor in Rube entgegen, ja 
veranlafje diefelben, in diefer —2 unbefangen zu fein, befto 
mehr wird er das Vertrauen gewinnen.“ 

nGegeniiber ungebithrliden Auftritten von Seiten der Sanger ijt 
Ernſt und Feſtigkeit ohne A'teration am Plage. Wenn Mitglie- 
der aus Ungufriedenheit, Eigendünkel oder irgend welchen unedlen 
Motiven, den Austritt erflaren, fo nehme der Direftor diefes in 
aller Gelaffenheit entgegen, ohne Verlegenheit erfennen gu geben, 
und lebe der eden Sune da die Ausgetretenen gar bald 
fidh wieder von dem Schiff nach der Orgelempore fehnen und bei 
gebotener Gelegenheit mit aller Befcheidenheit eintreten werden.“ 

Bur Annehmlichkeit bei den Proben trägt weſentlich bei gute 
Ordnung und Oisciplin. Der Divektor zeige ſich als 
Mann von Ordnung und Piinktlichfeit. Er verfiume daher felbft 
nicht, zur beftimmten Zeit gu erfdeinen; er halte die Dtufifalien 
rein und bewahre fie gut auf, wozu ein pajfender Schrank nicht fehlen 
fol. Dann dringe er aber auc) entfdieden darauf, dak die Sän⸗ 
ger pünktlich erfdeinen, damit nidjt die Cinen auf die Andern gu 
warten braudchen, fic) langweilen und mifmuthig werden. Man 
wird eben eine eit beftimmen finnen, die fo ziemlich Allen gelegen 
ift. Hat die Probe begonnen, und während derfelben, — foll alles 
Geſprüch aufhiren. Die Singer, die nicht gu fingen brauchen, 
follen nichtédeftoweniger ihre Stimmen zur and haben, auf die 
Ausſprache und Erflarung des Textes, iiberhaupt auf die Bemer- 
fungen des Direftors achten, damit diefelben nicht immer wieder- 
holt gu werden brauchen und fo Zeit erfpart wird. Bei wirklich 
erprobtem Fleiß wird ein Wort der Anerfennung gut fein. Roms 
men Schwierigkeiten vor, fo überwinde er fich ja, er erprobe fid 
felbft in der fangmiithigften Geduld. Die Singer wiirden es ja 
gerne beffer machen, wenn fie befähigt waren. ren fie das abs 
jolut, fo wiiren ja eben die Proben nicht nothwendig. Fehler 
der Unadtfamfeit und Flatterhaftigteit, Trog u. f. w. miiffen nas 
türlich ernſtlich gerügt werden; man thue es mit wenigen, gemeffe- 
nen, biindigen Worten. Das Nachahmen mufifalijder Unarten 
und böſer Angewshnungen foll die damit Bebhafteten nicht dem 
Gelächter der Uebrigen ausfegen und drgern, und wenn man glaubt, 
damit wirklich cin indireftes WMittel zur Verbefferung derfelben gu 
haben, ditrfte es doch mandmal — ſein, die gute Abſicht zu 
bekunden. Hier möchte man leicht empfindlich verwunden. Fehlt 
ein Singer unverſchuldet und ſteht er dadurch beſchämt da vor den 
iibrigen, fo wird er e8 dem Direktor fehr danfen, wenn er ihn da- 
für in Schutz nimmt. 

Nak einer folden Probe werden die Singer zufrieden nad 
Haufe gehen und zur nächſten mit Freuden wiederfommen. Und 
wo die Broben in bider Orduung und mit folder Disciplin ge- 
halten werden, da wird es auf dem Kirchenchore felbft bezüglich der 
Ordnung aud) gut beftellt fein. 

Die Freude an den Proben wird erhöht, wenn diefelben 


2. inftruftiv find. 


Wir haben diefes Moment in unfern Artiteln wiederholt hervor- 
gehoben und fonnen uns ſummariſch fur; faffen. 

Meiftens ift es den Sangern darum zu thun, Etwas ju lernen 
und fie find dem Direftor fiir feine Bemithungen auch danfbar. 
Diefe Yuftruftionen umfaſſen den —— Geſangunterricht, 
wodurch die Sänger ſich wirkliche muſikaliſche Kenntniſſe erwerben 
ſollen; dann die Vortragsſtudien im Beſondern, wobei namentlich 
eine gute Ausſprache gepflegt werden ſoll; endlich das Verſtänd⸗ 
nif des Textes. Dabei muß der Direftor mit ſeinem Plane 
vollſtändig im Klaren fein; d. h. er muß ſtufenmäßig vom Leichtern 
zum werern gehen. Er wird nicht ermangeln mit ſeinem 
Chore die mb tidfte Vollfommenbheit yu erftreben, aber ſich and 
hüten an benefben Anforderungen zu ftellen, dewen er nicht ges 
wachſen ift. Sein ganzes Streben mug dabhin gielen die katho⸗ 
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liſche Liturgie zu verſtehen und den Sangern verſtändlich zu machen. 
Die Reform der kath. Kirchenmuſik iſt beſtimmt durch die Ver⸗ 
nachläſſigung der hl. Liturgie. Der Kirchenchor hatte ſich vielfach ge⸗ 
trennt vom Altar, hat unbekümmert um die kirchlichen Vorfdriften 
fic) ſelbſtſtändig gerirt, und Sachem anfgefiihrt, die nicht gum 
Gottesdienft gehören. Das foll wieder anders werden. Es follen 
| im Uebereinftimmung mit den firdlichen Gebeten wieder jene hl. 
Terxte gefunaen werden, die fiir das jedesmalige Felt vorgefdrie- 
ben find. Der von der Kirche feftgefegte Gottesdienft foll wieder 
in all feiner Größe, Tiefe, Erhabenheit und Schönheit fic ent- 
falten. Die deen, die diefen katholiſchen Gottesdienft einſt ins 
Leben gernfen und zur herrlicdften Blithe brachten, haben im 
Laufe der Zeit fich wieder großentheils verforen. Der allgemeine 
verdorbene Weltgeift bemächtigte fic) aud vieler Ratholifen, er 
drang aud) ing Heiligthum ein. Und der finuliden materielfen 
Richtung der eit entfprach eine finnlid) fentimentale Muſik. 
Denn die Muſik ift genau das Produft des menſchlichen Seelen- 
lebens. Darum fonnte denn aud) die Muſik, bei feinem eingigen 
heidnifchen Volfe, nicht einmal bet den Griedjen, die dod) in den 
andern Riinften fo Grofes geleiftet, fic) zur Kunſt geftalten. Das 
Seelenleben der Heiden war und ift ein dunfles, halb inftinktives 
Fühlen oder Empfinden, das unfähig iit die Muſik, diefe Sprache 
des Gefiihles, zur Kunſt au erheben. Als das Chriftenthum in die 
Welt trat, da nahm die Erde eine andere Geftalt an; die Menſch⸗ 
heit erhob fich itber die zunächſt fiegenden Begehrungen und Vers 
abſchenungen hinaus gu Ahnungen eines höhern Daſeins, einer 
Welt der Ideale. Die chrijtliche Religion pflangte in die Menſch⸗ 
heit die heiligſten Gefiihle, die ihrerfeits Ausdrud verlangten, und 
in der Kunſt des Gefjanges ihn fanden. — In dem gewaltigen 
Kampf der Gegenwart, den die Rirde mit dem Unglauben ju 
führen hat, erwadjen Ddiefe yur Zeit theilweife eingeſchlummerten 
Gefithle wieder. Diefe offenbaren fic) wieder nad) vielen Rich⸗ 
tungen, und darunter ift nicht die unbedentendfte die, welche in Er- 
fafjung beiliger Tonkunſt fich offenbart. Wir find nicht fo Fana- 
titer, um gu fagen, von der Reform der Kirchenmuſik hängt die 
Zukunft der fath. Kirche 3. B. in Amerika ab. Aber das behaupten 
wir fteif und feft, wer zur Reform der Kirchenmuſik thatkräftig bei- 
triigt, unterftiigt die Rirdhe ganz wefentlich in ihrer Erifteng und 
in ihrem Ginflug. In dem Grade als die wahre Kirchenmuſil 
ſich wieder entfaltet, haben die Ratholifen dem heutigen Zeitgeiſt 
entfagt und find fie wieder befeelt von den Gefiihlen ded Chriften- 
thumés. Wir haben diefe Abſchweifung gemacht, um dem Chor: 
Dirigenten angudeuten, wie widhtig daher es ift, die Liturgifden 
Geſänge wieder vollends gu Ehren gu ziehen. Im Choral und in 
den auf feiner Grundlage aufgebauten Tonſtücken haben die drift 
lichen Gefühle ihren eutſprechenden Ansdrud gefunden. Und diefen 
wahrhaft chriſtlichen Gefiihlen wollen wir wieder Ausdruck geben, 
Pee Ausdrud beim lit urgiſchen Gottesdien ft. 

as ijt die Bedeutung unferer angejtrebten Reform. 

Das fiihrt uns nod) auf unfern dritten, turg gu befpredenden 
Punk. Die Probe muß nämlich . 


3. aud) erbauend fein. 


Aud tiber diefen Bunt haben wir uns fdon verbreitet. Die 
Erbauung in der Gejangprobe bedingt vielfad ihren Erfolg und 


ihren Triumph. Sie verlangt die Erklärung des Tertes, befonders 


im Zufammenhang mit dem gefeierten Fefte, oder mit der Feſtzeit, 
und bedingt deshalb das Studium der re Liturgie. Aus diejem 


Studium erwächſt das Verſtändniß der Hl. Liturgie und es ift far, 





daß daffelbe auf das Leben des Dirigenten den mächtigſten Einflug 
ausitben mug. Daſſelbe unterftiigt ign gang weſentlich, den Geift 
der Kirche, welder die Kirche gu beftimmten Zeiten und bei bes 
ftimmten Feften befeelt, gu verftehen. Dadurch fann der Dirigent 
auch fich befaihigen, die Sanger die einem folchen Studium kaum 
obliegen fonnen, mit diefem kirchlichen Geifte vertraut zu machen. 
Sie werden dadurd unendlid erbaut und freuen ſich gar bald, fo 
u erfabren, daß fie nicht blos handwerksmäßige Sanger find, 
ondern zur feierliden iturgie wejentlid) beitragen. Dieſer 
erbauende Unterridt fann nidt verfehlen, aud) auf da8 Leben der 
Sanger den allerwohlthatigiten Cinflug auszuitben. In folchem 
Bewußtſein ihrer erhabenen Stellung, die fie beim Gottesdienft 
einnehmen, werden fie mit Freunden die nöthigen Opfer bringen, 
nicht des menfdliden Lobes wegen, fondern Gott gu Liebe und in 
der Hoffuung auf feine Belohnung im Himmel. 





Der Gejangunterridt in lirchlichen Geſaugſchulen. 
(Schluß.) 


Vierte Pection. 

Vorführung und Kenntniß der Noten ded Vio— 
linſchlüſſels ohne Rückſicht auf ihren Taltwerth. Man bediene 
ſich bei den Uebungen ſtets der Silbenbenennung ut, re, mi, fa, sol, 
la, si, ut, weil dieſe Silben den Vortheil haben, daß ſämmtliche 
BVofale in denſelben vorfommen und geübt werden, und daß alle 
mit einem Mitlauter als Anlaut beginnen (ausgenommert ut, ftatt 
deffen man auc) do fingen mag), weldjes das raſche Anſprechen 
derfelben erleidjtert. Die — —————— ijt fiir den Ges 
fangunterridt ganz unpraktiſch; jedoch follen die Schüler aud 
dieſe {pater fennen lernen. 


Fiinfte Lection. 

Uebungenan der phrygifhen Scala mit No 
ten. Vorführung der Dorifden Scala d, e, f, g, a, h, o, d, und 
Uebungen an derfelben, damit die Schitler mit der anderweitigen 
Rage der beiden Halbtine ef und he befannt und vertraut werden. 


Zechſte Lection. 


Erflirung des Begriffes ,T alt als eines be. 
ftimmten fleineren Zeitabjdjnittes; Kenntniß und Bedeutung des 
Taktſtriches; Cintheilung des Taltes in fleinere Reittheile; Bors 
fiihrung des gweizeitigen, drei- und vierzeitigen Taktes. Borfith- 
rung der Biertelnote als viergeitigen, der halben Taktnote als 
zweizeitigen, und der gangen Taftnote als viergeitigen Note. ‘ 
gleid) werden die Schitler mit den darauf begiiglidjen Schweige- 
zeichen, der Viertel-⸗, Halben⸗ und Ganzen⸗Taktpauſe befannt 
— Uebungen im Taktſchlagen mit der Hand. Iſt das 

gefühl bei einzelnen Schülern noch unentwickelt und hält es 
ihnen ſchwer, regelmäßige, gleichlange dauernde Taktſchläge zu 
machen, fo iſt es von großem Nutzen, wenn man dieſe den Taft 
mit der Hand (und dem Fuße) ſchlagen läßt. Dieſes Taktiren 
einpfiehlt ſich auch nod) für die ſpäteren Singübungen im Takte. 
Natürlich wird dieſes Aushilfsmittel nur bei einzelnen Schülern 
und nicht im Geſammtchore angewandt, um den dadurch verur⸗ 
ſachten Lärm vermeiden. —* hierauf bezüglichen Uebungen 
müſſen ausſchließlich rhythmiſche bleiben, d. h. fie muüſſen anf ein 
und derſelben Note ſtaitfinden. 

Zum Beiſpiel: 
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Uehnliche Uebungen ſchreibe der Lehrer noch viele an die Tafel, 
und gebe er nicht weiter, bis jeder Schiller die nöthige Sicherheit 
ya erlangt bat. Auch fann er die Schiiler hier ſchon mit der 

edeutung des hinter einer Note ftehenden Punltes und des 
iiber wei gleidjnamigen Noten ftehenden Bindungsbogens 
befannt madden, und die nöthigen Uebungen hierin anjtellen. Um 
bas Notenlejen mit diejen pany owe gu_verbinden, ſchreibe 
ex nun Beifpiele mit auf verfdhiedenen Stufen fiehenden Noten anf 
die Tafel und lafje die Schüler diefelben rhythmijirend, d. h. auf 
ein und demfelben Tone im Takte abfagen. 
Es wird alfo auc) hier noc) feine Rückſicht auf die verſchiedenartige 
Tonhöhe der eingelnen Noten genommen. Beiſpiel: 





fale ruben. Man ſpreche alfo im legtern Falle: laaaut, und nicht 

lauuut fiir das Wort ,laut. Feder Doppellaut wird mit a ans 

gefegt; nur bet au und eu ift diefes a von dunfler Färbung, bei 

2 ei und ai klingt es bell, bei den beiden letztern aber weniger 
reit. 


5) Zwifdhen zwei auf einander folgende Mitlauter darf nicht 
= * Selbſtlaut eingeſchoben werden, z. B. Glaube, nicht 
aube. 


6) In tonloſen Silben darf der Volal nicht verſchluckt aber auch 
nicht gu laut ausgeſprochen werden, alſo: „leben“ und nicht ‚leb'n⸗ 
aber aud) nicht „lebeen.“ 
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Sicbente Lection. 


Vorfihrung der C-dur-Geala und Uebun” 
gen anderfelben. Kenntniß der Taktbezeichnungen: 2, 3, 
» % $ 4. Der Nenner der Bruchzahl zeigt die Einheit der 
aftzeit und der Zähler die Zahl der Taktzeilen an. — 
der Adhtelnote als Halb-Taktzeit und Uebungen mit derfelben. 


Adjte Lection. 


Fetzt erft beginnt das eigentlide Singen im Talte. Cin- 
ſchlägige hierhin gehirige Uebungen findet man in meinen ,Sing- 
ibungen;” auch die J. Renner'ſchen Wandtafeln fann id fiir den 
Gefangunterridt beftens empfehlen. Berden einzelnen Beifpielen 
verweile man nicht gu lange, indem fonft die Schüler dieſelben 
auswendig lernen. Iſt man bis gu den Terzenitbungen gefom- 
men, fo beginne man wieder von vorne; und laſſe fammtlide BVei- 
fpiele vofalifiren, d. h. auf der Gilbe la” abfingen und 
ſchärfe den Schitlern ein, dak fie fich den Namen jeder Note ftets 
mitdenfen müßten. 


J— 


Aeunte Lection. 


Fortſetzung der Terzenübungen, die wieder am Schluſſe derſel⸗ 
ben vofalifirt werden. Dann folgen die Ouarten⸗, Quinten⸗ und 
Serten-Uebungen. Um die Schüler in den aweiftimmigen Geſang 
eingufithren, find von Zeit zu a Heine Canons eingereiht, die, 
wie alle itbrigen Uebungen, erjt im Chore, dann von eingelnen 
Schülern ausgefiihrt werden. 


Behnte Lection. 


Nachdem man die Sdiiler in zwei Stimmen (Sopran und Alt) 
abgetheilt, folgen Uebungen an leichten aweiftimmigen Liedern, wo- 
von jede Schulliederfammlung die reichſte Auswahl bietet. Vorerft 
aber find die Schitler mit den Regeln über die ridtige Ausfprache 
“t — bekannt zu machen. Die wichtigſten derſelben ſind 

olgende: 


1) Der Ton ruht beim Singen ausſchließlich auf den Selbſt⸗ 
lauten; die Mitlaute werden nur kurz und beſtimmt, d. i. mit der 
hoy Schärfe ausgefproden. (Letztere begriinden die Deutlidh- 
leit, Erſtere die Schönheit der Ausſprache.) 


2) Die Selbſtlaute müſſen — wie im ſchönen Leſen, ſo auch im 
Geſange — lautrein, ohne fremde Beimiſchung eines andern 
Lautes erklingen, und zwar iſt der einmal angenommene Volalklang 
wiihrend der ganzen Dauer des Tones, und bei Vokaliſen während 
der gangen Dauer einer Tonreihe, beigubehalten. (Alſo z. B. mir, 
dir, und nidt mier, dier uf. w.) 


3) Bei den Wörtern, die mit einem d oder a beginnen, pe ie 
n vorgejest werden (3. B. w’der, wie, mW Amen, u. f. f.). eſer 
ſich ſehr häufig zeigende Fehler kann am beſten dadurch vermieden 
werden, wenn man den Schülern einſchürft, daß fie vor dem Be- 
ginn des Tonanfages den Mund öffnen miiffen. 


4) Die Doppellaute werden beim fanel Len Ausſprechen un- 
getheilt, beim Langfamen Ausfprechen, d.i. bei langen Tinen 
getheilt ausgefproden, und mug der Ton auf dem erften Vos 








7) Die Endconfonanten eines Wortes diirfen nidt verſchwiegen, 
fondern müſſen deutlid) ausgefprodjen werden. 


8) Der Endconfonant eines Wortes darf nicht gu dem ape ol 
votale des folgenden Wortes hiniiber geargen werden; alſo nicht: 
„Schon weilet froh der PAdersmann.” Endlich find die Schüler 
hier auc) mit den Regeln iiber das Athemſchöpfen befannt 
gu madden. Diejelben find folgende: 


1. Athme natitrlich, nicht yu haſtig, allmählig und völlig un- 
hörbar. 


2. Athme ſo, daß der Sinn des Textes und der Zuſammenhang 
der Melodie nicht geſtört werde, alſo a) nicht mitten im Worte, 
und trenne auch den Artifel, das Cigenfdafts- und Verhältnißwort 
— wenn miglid — nidt vom zugehörigen Hauptworte, und das 
Fürwort nicht vom Zeitworte; b) athme während der Paujen und 
vor gebundenen Noten größerer Geltung, namentlid) vor den ſyn⸗ 
copirten Noten; c) athme — fo weit die Gliederung des Textes es 
nicht anders verlangt — im 3 und 4 Tafte vor dem legten Viertel, 
und im $ alte vor dem legten Adchtel, follte der Athem ausjugehen 
drohen; denn nichts ift der Geſundheit ſchädlicher, als das allerlegte 
Reftchen Athem nod herauszuprefjen. 


3. Entziehe dem Tone, vor weldem geathmet wird, nidts von 
feiner Dauner, fondern breche dem — —— Tone ſo viel von 
ſeiner Dauer ab, um raſch und unbenierkt athmen gu lönnen. 

Bei längeren Tonfolgen ohne Pau i en bezeichne der Lehrer 
ftets die Stelle, wo alle Schüler unbedingt Athem ſchöpfen 


en. 

Es muf bier bemerft werden, dak die Schüler nidt auf ein. 
mat mit der Erlernung all diefer Regeln behelligt werden dürfen. 
Es bleibt der Einſicht des Lehrers überlaſſen, von dem Angefithr- 
ten das auf jeder Stufe Bemerfenswerthe und Nothwendige den 
Schülern mitgutheilen, oder auch nur grobe Verſtöße dagegen ab- 
guwenden. Für das Cinitben der Lieder ift nod Folgendes yu 
bemerfen: 1) die Noten (und Paufen) werden zuerſt auf Cine m 
Tone im Tafte abgelefen. Es empfiehlt fid) auch, die Noten ohne 
Rückſicht auf ihren Taktwerth (aljo in gleich) langen Tönen) abjin- 
gen ju laffen, um das nachherige Creffen der Tine gu begiinftigen. 

n 


wird der Tert untergelgt. 
Eilfte PLection. 

Vorfihrung des ¢ u. be (5). Uebung der hromatifd 
verinderten Tine. Weil diefe Uebungen eine ziemlic lange Zeit 
in ud nehmen, fo beginne man bier, um die nöthige Ab⸗ 
w den Unterricht zu bringen, mit dem ee Pee 


Choralgejfan Be, denn nichts befeftigt die Schitler mehr im 
Treffen, und man teine befjere Vofalijen auftreiben, als eben 
den Choral, weil hier das Moment des Taftes wegfallt und weil 
auger dem Tone be fein anderer chromatiſch veränderter Ton vor⸗ 
fomint. Zugleich wird, dadurd) dem ecigentliden, d. h. dem litur⸗ 
gifden Kirchengeſange der befte Borrdub geleiftet. Außerdem 
werden die Schuler durd) die edenartige Stellung des Ut- u. 
Fa- Schlüſſels auf das ſpätere Lefen der in den alten Schlüſſeln 
rit mehrſti en Geſänge vorbereitet. 
er den 


Choral gut und ſchön ſingen fann, der 
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iftanud febr bald befähigt, diefe alten Meifter- 
werfe mitfingen ju können. Die Choralnoten und 
Notenſchlüſſel find fehr bald erlernt; in die Theorie von den alten 
Tonarten eingugehen, ift auf dieſer Stufe nod) nicht vonnöthen. 

Haben die Schiiler diefes Alles itberwunden, fo fann man den 
Tenor und Bak hingutreten laſſen, und mit der Ciniibung leidt 
augfiihrbarer Chore beginnen. 


Bwilfte Lection. 


Mit diefer Lection ſchließt der eigentlide Solfeggien-Curfus ab, 
ind es eritbrigt nur nod) die Uebung des ſchönen Bortrages, des 
Piano-Gingens, des Crescendo’s und Decrescendo’s etc. Außer⸗ 
dein werden den Schülern nod) die verfichiedenen Dur- und Moll- 
Tonarten vorgefiihrt und miiffen fie diefelben felbft bilden lernen, 
wenn fie einmal wiffen, dag in der Dur-Tonart die beiden Halb- 
tine ftets von der 3.—4. und 7.—8. Stufe liegen; daß ferner aus 
der Dur-Tonleiter die Moll-Tonleiter entfteht, wenn man in erfterer 
die 3. und 6. Stufe um einen halben Ton erniedrigt. Mein Ver= 
fahren hierbei ift folgendes: Gch fchreibe einige diatonifde Ton- 
leitern an die Tafel und bezeichne die 3.—4. und 7.—8. Stufe 
durch einen Heinen Bogen, um anjgudeuten, dag an diefe Stellen 
die halben Tonjtufen gu fliegen fommen, wie folgt: 





berubigende Verficherung nicht vorenthalten, dak Mohr's Arbeit 
mehr pofitiven Werth in fid) ſchließt, als dak fie des fuperlativen 
Lobes bediirfte; ja ich hoffe in Folgendem Sie fiir die Ueberzen- 
gung ju gewinnen, daß Sie mit der Ginfiihrung vorliegender 
Sammlung einen glitdliden Griff zur Begründung und Hebung 
eines der Kirche wiirdiqen Gemeindegefanges thun werden. 

Als mit Mobhr’s „Cäcilia“ wobhlvertraut, fennen ürden 
bereits den Inhalt des “Jubilate Deo,” der vierſtimm — 
firten ,Gacilia. Als folder entzieht er fid), weil durch fompetente 
Organe ſchon anerfannt, meiner Beurtheilung. Nur itber die 
nene Form de befannten Inhaltes habe ich yu berichten. Sie 
hat die zweifache Beftimmung: den gemijdten Chor der Pfarr⸗ 
Geſangſchule fiir den Vortrag des Kirchentiedes yu gewinnen, und 
* den Gemeindegeſang all’ unisono eine Orgelbegleitung gu 

eten. 

ft nun ein großer Theil des Melodienſchatzes der „Cäcilia“ 
harmoniſch gedacht, — entbehren deffen Weifen nicht leicht der ihre 
Tonſchritte motivirenden Harmonie, — harmonifiren wir der- 
malen fogar ausfdlieflich melodiſch Entſtandenes fiir unfere wenig 
fonfordirende, aber um fo harmoniebediirftigere Zeit, — und ver- 
mag id mir ſodann einen auf der Höhe der urfpriingliden Into⸗ 
nation fic) erhaltenden, rhythmifd woblgeordneten Gemeindege- 
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Dann laſſe ih einen Schüler Note fiir Note unterfuden, welche 
Tine durd 5 oder F verändert werden müſſen, ſprechend: Bon 
f bis g ift eine ganze Tonftufe und foll aud) in der Dur-Tonleiter 
eine ſolche fein; von g bié a ift ꝛc.; von a bid h ift hier eine ganze 
Tonftufe, e8 foll aber nur eine hatbe fein, folglich muß man das h 
durd ein & um eine halbe Stufe erniedrigen u. f. f. Darnach 
wird die Tonleiter auswendig hergefaat. Sind auf diefe Weife 
ſämmtliche oder die gebräuchlichſten Dur-Tonleitern erlernt, fo wird 
daffelbe Experiment mit der Moll-Tonleiter gemacht. Es muß der 
S hitler eine beliebige Dur-Tonleiter an die Tafel ſchreiben und 
dann läßt man ihn die —2* und Serte um einen halben Ton er⸗ 
niedrigen und dann die Tonleiter auswendig herfagen, u. ſ. w. — 
Wie man es mit der Ciniibung größerer vierftimmiger Geſänge, 
namentlich der alteren claffifden Rirchenmufif angufangen hat, 
darüber findet man ausfiihrliden Aufſchluß in der trefflich geſchrie⸗ 
benen Broſchüre ,Ueber das Dirigiren der Kirchenmufif,” (Verlag 
von Fr. Puftet). H. Oberboffer. 


Profeffor Carl Greith und Mohr's 
“Jubilate Deo.” 


Seit meiner Empfehlung diefes wert hvollften Gefang- 
und Gebetbuches im vorigen Jahrgange der ‚Cäcilia,“ gingen mir 
viele Anfragen ju über den praftifden Vortheil, die Vorzüge rc. 
dieſes Buches zur Einführung in verfdiedenen Gemeinden. ins 
zelne babe ich bereits beantwortet, andere warten nod der Ant- 
wort. Alle erhalten diefelbe durch nachſtehenden intereffanten 
Brief von C. Greith. 

od witrden! 

Im VBegriffe, ein den Bediirfniffen Ihrer Bfarrgemeinde ent. 
fprecendes Geſangbuch gu gewinnen, wendet fid) For Vertrauen 
mit der Bitte an mich, über die foeben erfdienene vierftimmige 
Ausgabe von Joſ. Mohr's ,Cicilia mid äußern gu wollen. 
Sie fceinen mich der Eiferſucht, die mit Eifer ſucht, was Leiden 
ſchafft, nicht fabig gu halten; wie hatte poner ſonſt einfatlen kön⸗ 
nen, den Redakteur des St. Gallener Diözeſangeſangbuches zur 
Beurtheilung des gleichartigen Werkes einzuladen! oder hat ge- 
rade dieſen Ihr Anliegen aufgeſucht? Haben Sie aber mein Votum 
über da “Jubilate Deo” gewünſcht, weil Sie die Ueberzeugung 
gewonnen, dak id) weder Talent nod) Neigung zur kritiſchen 
Schönfärberei habe, fo fann ic) Ihnen Hier fchon die uns beide 





fang in größerem Maßſtabe ohne den ftitgenden Unterbau der har⸗ 
monifden Fitlle, ohne die dirigirenden Pedalbäſſe faum gu denfen: 
— fo ift damit conftatirt, dak vorliegendes “Jubilate Deo” 
gleichzeitig mit der cinftimmigen ,Cacilia” hatte erſcheinen müſſen, 
und id) ftelle mir nur nod) die Frage, wie trok des Mangels einer 
Vorlage fiir den Organiften die einſtimmige Ausgabe diefer Samm- 
lung die bereits erlebte große Verbreitung finden fonnte. Wer 
aber wie Sie, —— den harmoniſchen Verſuchen lauſchen 
durfte, die in Ermauglung des nun erſchienenen Werkes nad dem 
Motto: ,Noth tennt fein Gebot” improvifirt wurden, der wird die 
ps wahre Ergingung der ,,Cicilia” mit gerechter Freude be- 
grüßen. 

Sie kennen meine Forderungen an die Schreibweiſe im Allge- 
meinen, dann meine Wünſche hinfidjtlid) der harmonifden 
handlung von Rirdengefingen, und wiffen mich mit erftern aud 
im Widerftreite mit einer laren Obſervanz, der heutzutage mitunter 
begegnet wird. Ob legtere als die Ausbildung, als Vollendung 
der bewährten alten Regel vom reinen Sage, oder als Entartung 
deSfelben angufehen fei, migen Sie felbft fid) beantworten. Ich 
bin mm weit davon entfernt, Herrn Mohr den vierftimmig reinen, 
forreften Tonfag feines Buches als Berdienit angurednen; denn 
auch im Bereiche des giinftigen Handwerkes hat nur das »Meifter- 
ſtück“ ein Recht, fic) vor die Oeffentlichfeit gu wagen. Aber id 
freue mic) des forgfaltigen Sages, — wenige Ausnahmen von ges 
ringer Bedeutung können nur die Regel beſtätigen, — und die 
Achtung, die hier der Tradition gezollt wird, befriedigt mid. 


Geniigt nun eine reine und darafteriftifde Harmonifirung für 
die Orgelftimme volltommen, fo ftellen wir an den vierftimmigen, 
gleichzeitig dem gemifdten Chore der Pfarr⸗Geſangſchule gewidme⸗ 
ten Tonſatz ungleich hihere WAnforderungen; und wir diirfen dies 
um fo eber, als vorliegendes Werk in erfter Linie fiir den gemiſch⸗ 
teu Chor geſchrieben ijt, — und müſſen es auc, um deffen ⸗ 
faſſer nach jeder Richtung gerecht werden zu lönnen. 

angen Sie, Hochwürden, jemals den Evangeliſten der Mat⸗ 
thäus⸗Paſſion? Jedenfalls haben Sie ſchon diakonirt und das 
Ermüdende längeren Verweilens in einem Klangregiſter, auf 
einem und demſelben Tone an ſich erfahren. Aehnl wird den 
Mittelſtimmen des rr Sages durch eine Stimmfiihrung 
gemuthet, die identifd if mit dem Wbfpielen eines bezifferten 
undamentalbafjes. Verſchmäht diefe Praxis ni nit gerade 
eine beffere Stimmenfiihrung, fo ijt fie dod) nidjt Forderung; 
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RKorreltheit und zweckmäßige Abwedslung von enger und weiter 
Harmonie reichen da vollftindig ans. Wie gang anders behandelt 
Here Mohr feine Singftimmen ! Mur felten verläugnet fid as 
im “Jubilate Deo” flar ausgefprodjene Ueberzeugung, dag in 
dem Feblerfreien die Tugend nod) nicht enthalten fei. Gin Gegen- 
fag zu jener Schreibweife, die der melodiefiihrenden Oberftimme 
drei begleitende Stimmen gang unterordnet, hat Herr Mohr gleich- 
fam vier reale Stimmen ju feinem Chore vereinigt. Daß in einem 
Liederbuche von ecigentlider Polyphonie und höchſter Sangbarteit, 
wie in den Werken unjerer Vorfahren: der Niederlander, der 
Ultramontanen und Deutfden die Rede nicht fein fann, — dak 
eine fo reihe Stimmenfiihrung wie in Sebaftian Bach’s Choralen 
fiir ein Volksbuch nicht einmal verſucht werden diirfte, — dariiber 
find wir ſchwerlich getheilter Anſicht; in der Erkenniniß aber jeden- 
falls einen Sinnes, dak Herr Mohr innert den Gränzen der ſich 
geftellten Aufgabe mit redlichem Bemühen das BVefte erftrebt und 
damit eine vorherrfdend flieRende, fangbare, oftmals in der That 
melodiſche Stimmenfiihrung fiir die drei der gegebenen Melodie 
fic anſchließenden Parthien gewonnen hat. 

Und wie ſchwierig war das! Spridt ſchon aus des Verfaſſers 
Vorwort das Gefiihl, dak das Vollbringen mit dem Wollen nidt 
ftets gleiden Schritt halten wollte, fo darf id vor Allem des 
Dilemmas nidt vergeffen, das Herr Mohr fid) mit der doppelten 
Aufgabe gefdaffen. Er follte und wollte mit feinem Buche zwei 
Herren dienen. Konnte eine ausſchließlich für die Begleitung des 
einftimmigen Volksgeſanges berechnete Harmonifirung fid) dann 
und wann einfacer geftalten, fo war wiederum ein reicher ausge- 
führter Tonfag fiir den Vortrag der Geſänge durd den gemifdten 
Chor nur erwiinfdt. Aber auch für die Orgelftimme war die im 
Baſſe oder den Mittelftimmen herrſchende Achtelbewegung nicht zu 
umgehen; fie hatte rhythmiſch Ungefügtes der Melodie auszu— 

leichen. Und es war dies der einzige Streit gewiß nicht, den der 
earbeiter zu ſchlichten hatte. 

Wie oft tritt die Verſuchung an uns heran, die geſteckten Grän⸗ 
jen gu überſchreiten! Scylla und Charybdis finnen gleiche Gefahr 

ringen; und wenn auch oftmals das Beffere der Feind des Guten, 
fo fann Hinwiederum gerade nur in dem Beſſern das Gute ent. 
halten fein. Hier widerjtrebt man der anerfannten Nothwendigteit 
und führt damit den unvermeidliden, wenngleid) nidt immer 
tragiſchen Conflict herbei; an anderer Stelle wire ein gewiffer 
Afford, eine beftimmte modulatoriſche Wendung ,intereffant.” Dod 
id) erfdjrece vor diefem widrigen Byantome tm Kreiſe des Kunſt⸗ 
ſchönen und verftehe vollfomimen die Sprache der Rritif, wenn diefe 
fiir das nicht Schöne das höflich ausweichende, Intereſſant“ als 
letzten Troſt ſpendet. Als ob außerdem Alles intereſſant ſein 
miigte! als ob nicht mitunter das Gewöhnliche ſeine Berechtigung 
hatte ſchon um ſeines wirkfamen Gegenſatzes zum Ungewöhnlichen, 
das ja ohne jenes nicht erfannt würde! 

Prüfen Ew. Hochwürden immerhin Mohr's Bud an dem Maß— 
ſtabe ſeiner Erwägungen, ob und wo dieſelben ſich als zutreffend 
erweiſen; der praftifdje Werth deſſelben wird ſelten eine Schmäle⸗ 
tung erfabren. 

Mod eines! Die Notation des vierflimmigen Tonſatzes hatte 
der fiir den cinftimmigen Voltsgefang berechneten „Cäcilia“ deffel- 
ben Verfaffers ſchon daruin ju Vitec, weil nicht ein jeder, dejjen 
Glaube Berge verfegt, auc) gut gu transportiren verfteht. Damit 
ift aber die Tonlage mancher Geſänge eine fiir den gemiſchten 
Chor gu tiefe geworden. Soll nun der Chor transponiren? Nicht 
dodj! diefer hat nur höher gu intoniren. Dann aber trage er 
a capella vor, und laſſe die Orgel um fo eher ruben, damit der 
Organift Aug’ in Aug’ die Leitung des Chores übernehmen könne. 
Ohnehin bleibt es mit diefen Orgelbegleitungen immerhin eine 
heifle Sade. Cin Chor, der diefer Stiige fid) nicht eniwöhnt, 
wird niemals felbftitindig werden, auf der Hobe der Intonation 
ſich behaupten lernen. Singt er aber rein, fo ftért dte temporirte 
Stimmung des Yujtrumentes; fingt er unrein oder finft er, fo ift 
der Contraſt mit der relativen Reinheit der Orgel nur um fo greller. 

Es foll mich freuen, wenn ich mit diefer Darftellung Ew. Hod) 


wiirden fiir meine Ueberzeugung iiber das “Jubilate Deo” ge- | 


wonnen. 
zu dürfen. 
München, im Oftober 1877. 


Ueber Ihre Eniſchließung glaube id auger Zweifel fein 
Carl Greith. 





Schreiben von Rom. 


Ende vorigen Jahres wurde der lateiniſch abgefaßte Bericht 
über das Wirken des Vereines im Jahre 1877 vad) Rom geſandt 
cf. Vereinsſtatuten). Folgende Antwort erbielten wir Ende 
ebruar: 
Illustrissime Domine! 

Ex literis tuis pridie nonas nuper elapsi mensis Decem- 
bris ad me datis libenter intellexi incrementa, que Societas, 
cui prees, Sanctz Czecilie preterito anno suscepit. Qua de 
re tibi ex corde gratulor, et gratias agens pro lis omnibus, 
que mihi per prefatas literas communicanda curasti precor 
Deum, ut Te diutissime sospitet. 

Rome ex Aed. S. C. de Propaganda Fide, 

die 12. Januarii 1877. 
D.T 


Addictus 
A. Card. Franchi, Pref. 
Domino J. Singenberger, 
Preesidi Soc. 8. Ceecilize. 


In deutfder Ueberfegung: 


Verehrtefter Herr ! 


Aus Fhrem Briefe vom 4. December erfubr id) mit Freuden 
die legtjabrigen Fortfdritte des von Ihnen geleiteten S. Ciciliens 
Vereines. Ich wünſche Ihnen von Herzen Glück dazu, und in- 
dem ic) Ihnen fitr alle Mitiheilungen in obgenanntem Screiben 
danfe, flehe id) zu Gott, dak er Sie recht lange wohl erbhalte. 

Gegeben gu Nom aus der Propaganda Fide, 

am 12. Sanuar 1875. 
Euer — ergebener 
lexander Cardinal Franchi, Prafett. 
Sr. Wohlgeboren Herrn J Singenberger, 
Prajident des Ameril. S. Cäcilien⸗Vereines. 


Culturhiſtoriſches. 


— Am erſten Weihnachtstage wurde in der Kathedrale Haydn's 
XVI. aufgeführt, mit ziemlich viel dideldum und wenig Ändacht. 
Nachmittags Pontifikaiveſper, d. h. was man hier jo „Veſper“ 
nennt. Zum Segen “ Ave verum” von einer mir unbekannten 
Größe, jedenfalls aber im Roſſiniſchen Styl, geſungen von 2, ſage 
2 Déinnlein, und ein “ Tantu mergo,” gejungen von einem Weib- 
fein und einem Männlein, beide — ic) meine das “Ave” und 
“Tantum ergo,” nicht Männlein und Weiblein — zum Sterben 
lanyweilig; darauf Verfitel 
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praestitisti eis, 
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Omne delectamentum in se ‘haben --- tem. 





Darauf “Laudate Dominum” mit Juchheiraſſa und Hopſaſſa, 
und die Vefper war — ex. Bon der ,Heiligheit” des Tertes find 
Singer und Sangerinnen fo durchdrungen, daß fie ſich redlich bes 
ftreben, ein profanes Obr aud) feine Silbe desfelben verjtehen yu 
lafjen. Natürlich brachten die Zeitungen Tags guvor die wid) 
tige Nachridt, dag Mrs. Or. und fo extra 3u dem Zwecke 
der Aujfiihrung von New Yorf heritbergefommen yi, und mande 
zartfühlende Seele an den Ausdrud nidt ,,mifguverftehen“) 
murmelte beim Verlaſſen des Gotteshaufes tief gerithrt: Was it 
not beautiful though... 
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— Ju der Pfarrtirde ciner Erzdiöceſe ift man fo aufgeklärt, daß 
man — wenn aud) gang im Widerfpruce mit den liturgifden Gee 
fegen unferer Hf. Rirde — Mozart's und Haydn's Meſſen 
Seley fingt; die Ueberfegung wurde von ,,competenter“ (7) 
Seite bejorgt. Da flingt es alfo deutſch-kathöliſch! 


— Gin Beridhterftattter ergeht fic) in feinem Blatte in einer 
fangen Lobhudelei itber die veiſtung des fogenannten Gicilien- 
Bereins an feiner Rathedrale, weldwer die ,grofe Meſſe von 
Roſſini“ zur Aufführung bradte, und zählt die verſchiedenen So- 
liften auf. Der erjte darunter, welder im “Domine Deus ” feine 
“jolly notes” hðren lief, ift..... ein Yfraelite! — 





Didzefanprajcs. 


Für die Diözeſe Newark, N. J. wurde als Diözeſan⸗ 
präſes beftinunt: 


Rev. J. Taurnes, Camden, N. J. 


Die Antwort des Hochwiirdigften Herrn Bifdofes von Newark, 
gegeben durd) feinen Sefretir, lautet: 
Newark, Jan. 25th, 1878. 
Dear Sre:—The Bishop is gratified to learn that the Cecilia 
Society is in such a prosperons condition, and so rapidly extending its 
good work.—He highly approves of the appointment of Father 
Thurnes as President and heartily blesses you and your work. I am, 
dear Sir, Very truly yours, 
Jos. M. Frynn. 
Bishop's Secretary. 


Ich erjuche bei diefer Gelegenheit wiederum alle Diözeſanprä⸗ 
fidenten, miglid ft thatig gu fein, — fiir die Erreichung 
des Vereinszweckes — durch Griindung von Pfarrvereinen, durd 
Vorlejungen, Produftionen, und BVerbreitung unjeres 
Vereinsorganes ,Cicilia” Auch erinnere ih an die 
Ginfendung der Didzefan-Beridte (cf. YBereinsftatuten IL.) 


J. Gingenberger, Präſ. 


Beridte. 
Rew York. 


ditfees Die Fortidhritte des St. Alphonjus-hores find ſehr erfreulich. Or- 
anift, Sänger und Sangerinnen Ser ſich viel Miihe. Der engliſche 
heil des Chores hat nebſt einigen Stücken aus Singenberger’s “‘Cantemus” 
und dem P. Mohr ſchen “Jubilate Deo” bereits Witt’s aweiftimmige Missa 
«Exultet” eingeiibt und diefelbe am Weihnadtsfi fte gum erften Viale und 
ſehr befriedigend vorgetragen. Der deutſche Theil fingt feit dem 1. Ofrober 
1877 die wedjeluden Meßgeſäuge ans dem officiellen Graduale Rom, 
die übrigen nad) mehrftimmigen kirchlichen Compofitionen. Am Weihnadts- 
fefte trug er Uhl's Meſſe und bei dem 3. Hocamte das Offertorium ‘Tui 
sunt coeli” nad) Schöpf jehr gelungen vor. Auch fiir die "ang Abfingung 








ber Vefper find Schritte gethan worden, und hoffen wir aud) mit diefem 
Theile des Gottesdienftes bald vollfommen den üturgiſchen Berordnungen 
nadhfommen zu founen. Was fouft nod) geleiftet worden ift, beftand in Cin- 
iibung von Hynmen, Autiphonen, deutſchen Liedern aus Mohr's “Jubilate” 
und Anderem fiir Nadmittags- und Abend-Gottesdienft. Hieraus erſehen 
Sie, daß innerhalb drei Monate n fowohl von —— als auch 
von den Sängern tüchtig gearbertet wurde, und daß unſere Gebete zur hl. Cae- 
cilia nicht unerhört geblieben find. Mége fie uns ferner beiftehen und den 
Mi.ghederu unjeres Chores jenen ot erflehen, von welchem jeder firdlice 
Sanger befeelt und durchdrungen fein joll. P. Birth, SS. R. 





North Dorr, Aegan Co., Wid., 18. Saunar. 
Dier wurden aufgeführt: 


Missa in hon. 8. Josephi, von Singenberger, Vesperae de B. V. M.; ferner aus 
den Weilagen der Caecilia: “AveMaria,” yon Gtt; Marienlied von &.Greith; 2 Tantum ergo 
von Singenberger, Tantum ergo von Wiblinger, O salutaris von Albredt, 2 Veni 
von Singenberaer, We hnadtslied von €, Greith, Jesu dulcis und Requiem von Singen- 
berger, Vesperae de Conf. von Pont v. Unerio(?). 

J. Menth, Lehrer. 





Aonroe, Wid., 22. Sanuar. 
Am BWeihnadtsfefte famen zur Aufführung: a 
Missa Op. XII, von Witt und Missa Jesu rex admirabilis vou G. E. 
Steble. F. X. Leib, Organift. 





St. Francis Station. 


Bei der diesjabrigen großen Feier am Fefte des Heil. Franz von Sales 
** Doctor Eeclesine™ in Maen Sticherommar Pm on durch die vere 
einigten Chore des Priefterjeminars und Lehrerjeminars zur Aufführung: 


Ecce Sacerdos von Thielen. Missa in hon. S. Francisci Xaverii, fir Mannerchor mit 
Orgel, von Rev. Dr. fr. Witt. Introitus, Graduale und Communio, Greg. Choral. 
Offertorium “Justus ut palma” von fibmann. Veni Creator von Witt. Magni- 
ficat von Witt. Te Deum von Witt. Alma redemptoris von Suriano. Tantum er 
von C. Wiblinger. Laudate von Gtt. Die Befper, a. Choral, fowie nad dem Hoch⸗ 
amte ein von Rev. Prof. Rainer gedicteter von Unterjeichnetem componirter Fefthymnus 
“Dive, festivo celebrande plectro” (fiir gwei hire). 


Der Hodjw. Hr. Erzbiſchof von Milwaukee, jowie fieben Biſchöfe und eine 





rofe Zahl Priefter wohnten der erhabenen Feier bei. CEingehendere Be⸗ 
faeeibengen der Feierlidfeiten enthielten mecidtcbente tathol, Shesenbldtter 
. Rochener, A. B. 


Am 29. Nov. 1877 gab der St. Joſephs Chor ein weltliches Concert fiir die 
Kirche in Naples; am 18, December, divigirte id ein Concert in Auburn — 
(verg!. Berit von Auburn), — weldjes fehr gut ausfiel und von großem 
Eifer und grofer Aufopferung ſowohl des Hodw. Hrn. Ulrich, al auch des 

res zeigte. Am 26. December gab ic) mit meinem Chore ein Kirchen⸗ 
Concert in Penfield mit folgendem Programm: 


- 1, Veni Sancte Spiritus, ‘of. iſch. 

3, Adore te, S. Beer. 4. ie —E 
Dr. F. Witt. 

Part VU. 1.0 bone Jesu, Gerum. 2. Alma Redemptoris, P. Rampis. 

Marta, tape — b. Ave Maria Zart, Stebie. 4. Salve Regina, Paleſtrina. 

Deus, 5 Voices, ©. Miblinger. 


Am 30. Dec. gaben wir ein Concert zum Beften der franzöſiſchen Kirche. 
Folgendes war das Programm: 

Part First. Jubilate Deo, Greg. Zangl. Chorus for 4 Voices. 2. Ecce Deus, C. 
Aiblinger. Chorus for 6 Voices, (without accompanim.) 3. De profundis, Proske. 

uartett for 4 Male Voices. 4. Ave verum, J. Singenberger. Chorus for female 

oices und String Quartett. 5. Salve Regina, J. Singenberger. Chorus. 

Part Second. 1. Veritas mea, Dr. F. Witt. Double Chorus. 2. Emitte Spiritum., 
Schuetke. 7 Voices males. 3. Ave Maria, ©. Greith. Solo, Chorus and Or- 
chestra. Adore te, E. G. Stehle. Double Quartett. 5. Hymne to St. Caecilia, 
O. Dressler. Chorus, Quartett and Orchestra. 

§- Bauer, Organift. 


Calvary, Wis. 
An mehrftinunigen Meffen haben wir in diefem Sdhuljahre new eingeiibt 
3. B. Moll ‘Tota pulchra,” Schweitzer's Meſſe in C, und 


2. Ave Maria, Garl Greitb. 
aria Himmelsfinigin, Steinhart. 5. Laetentur Coeli, 


3. a. D 
5. Ecce 


. Molitor’s Mi 
Oberhoffer’s Meffe Op. 11, beide fiir Männerchor. Dieſe, fowie ander 
mehrftimmige Meffen, fangen wir nur an Fefttagen; bet den Aemtern an 
Sonne und Bocjentagen wurde mit geringen Ausnahmen Choral geinn- 
gen. Daß im Ausdrud und BVortrag nod) Manches gu wünſchen übrig bleibt, 
bedarf fanm der Erwähnung. Unjer Chor mug eben faft jährlich new gu- 
ſammengeſetzt werden. K. Fromho lzer. 





St. Meinrad, Zud., 12. Jan. 1878, 
Ju unſerer Klofterfapelle wurde am Heiligen Weihnachtsfeſte aufgeführt: 
Hodie Christus natus est von G. Turint; um nomen domini, 
Flos de radice Jesse, Gantate von Hafler; Jesu dulcis memoria aus 
Kothe's Miss. 3; Aidjinger’s Alma Redemptoris; Benedictus und Magni- 
ficat filufftimmig. Wm Feſte der Heil. drei Könige Crudelis Herodes von 
Baini, ificat nad Witt. Dies ift wohl wenig, doch war dies Wenige 
— befriedigend. — Wir bereiten uns jetzt ſchon auf die heil. Charwoche vor. 
itt's Lamentationen nnd Responsorien, Klein's ‘‘Tenebrae” wollen 
wir recht qut einftudieren. Wn gutem Willen fehlt es bet unjeren Semina- 
riften nicht. — Der Shoral wird diefes Saher mehr als testes Jahr geiibt. 
Jede Woche dreimal (je eine halbe Stunde) prattijde Uebung, an Sountagen 
eine Stunde theorettidj-praftifden Unterridjt. Haberl’s magister chor., 
Haller’s Vade mecum, und Birkler’s Uebungen werden nebft dem Graduale 
und Vesp. Rom. benugt. Bedeutend mehr leiftet_der Chor der Gemeinde, 
und es ift auffallend, dag fo wenig berichtet wird. Das Feft der heil. Cacilia 
z. B. wurde auf die herrlichſte und erbaulidfte Weiſe begangen. | icine 
wird fic) der beſcheidene Dirigent bewegen laſſen, Ihnen von Zeit gu Zeit gu 

berichten. Ein Benediftiner. 





Carlton, BWis., 8. Januar. 
Werther or Prafident |! Am St. Cicilienfefte war bet uns, wie im vori 
gen Jahre, ¢ 4 
und jangen Shre Meffe in Hon. Sti. Josephi. Dann als en die 
nevdjére ‘‘Adoro te” u.‘‘Lauda Sion” von Rothe. (Das Gradual und Offert. 
von diejem Fefte follte man in den Beilagen der ,,Gacilia’ bringen, damit es 
aud) mehrſtimmig gefungen werden könnte.) Alle Mitglieder gingen gur 
Beichte und Communion, um den Ablaß z erhalten. “ 
Unjer Cacilien-Concert wurde erft am 26. Dec. v. J. gehalten. Das Pro- 
gramm war fo gujammengeftellt: 
Rede hber die Kunſt in ber inte, Seeatest fiber Geſang. —1. Ave Maria, von Molitor 
. Kyrie Sanctus in Hon. Sti. Henrici, von A. Raim; 3. Veni Crea 
tone von 3. ; 4. Gloria Credo, Ghoral (Mannerftimmen und Knabenttimmen 


: —— Offertorium in Festo Sancti Stephani, ‘ 
einige Ser cud ey ao 3 gen; 7. Salve Regina, vn se Oat 


- 9. (Com. Conf.), in: ; 10, 
iia a crac ar 
—— Sn fast Ben F 


mt in der St. ye aera gy Alle Sanger waren augegen, 
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Bie Sie fehen, Herr Prifident, wir haben in den zwei Jahren genug ge- 
leiftet, — mit Nichts angefangen und dod) durd) Fleif 8 zu Etwas gebracht. 
— Der Choral ging nod etwas ſchleppend, an der Betonung hat aud) nod 
gefeblt; — dag Salve Regina von Suriano ift fiir einen Aufängerchor ſchwer 
richtig vorzutragen, war aber das ſchönſte im Programm. — Die. Vesperpial- 
men haben febhr gefallen, dod) ftellenweife war die Ausſprache nicht gleid)- 
mafig. Sie wurden ohue Orgel gefungen, da ich bet den ſchlechten en 
meine Orgel nicht nach der drei Meilen von hier entfernten Halle des Herrn 
K. Wagner transportiren laffen fonute. Setst iiben wir Asperges und Te 
Deum, € oral, Rev. Adalbert Cipin. 


Auburn, W. B., 19. Dec. 1877. 

Benn wir es geivagt haben, mit unſerm Meinen, ungejdulten. eri nen 
wieder gefammelten Chor in einer grofen engliſchen Kirche eine Produltion 
von Rirdenmufif zu geben und jest darüber einen Bericht einzuſenden, fo 
habe ich fiir beides eine gute Abſicht. 

Fiir’s Erfte find wohl ſolche Concerte am beften geeignet, dem Bolte Gelegen- 
Heit zu einem Urtheil iiber guten wiirdigen, oder jchledjten untwiirdigen Rir- 
8667 au geben, und fo daſſelbe für bas Gute au — Und gewiß 
find ſolche Concerte ebenſo geeignet, einen ſchwachen Chor zum regſten Eifer 
und gu unermüdlicher Thatigkeit gu entflammen, wenn derſelbe nicht nur 
beſtrebt fein will, würdig fiir Gott gu ſingen, ſondern and) wünſcht, Andere, 
die, ohne es au wiſſen oder zuglauben, ſichaus Schlechte gewöhnt 
haben, zu überzeugen, daß er gut, würdig und eutſprechend dem Dienſte 
Gottes ſingt. 

‘Der Cãcilien⸗Verein giebt uns die Geſänge, belobt und approbirt von der 
Kirde, und wir, als ein Mitglied deffelben, ſollen durch künſtleriſche Anifiih- 
rung dem firdlicen und guten Gejange die Herzen gewinnen, den undjrift- 
lichen verdräugen. 

Obwohl ih uun geftehen mug, daf wir von dem wiinidenswerth volltom- 
menen Vortrag der ausgewahiten Stücke weit entfernt find, fo faun ich dod) 
aus dem erfolgten anfridtigen Beifall und der allgemeinen Vefriediqung oer 
Zuhörer, forte befonders der anweſenden geiftl. Herren ſchließen, dak wir das 
Sutereffe fiir kirchlichen Geſang erwedt und unſern flemen Chor zu neuem 
Gifer und neuen Verſuchen angereat haben. , 

So haben wir dod) nicht zwecklos gearbeitet und diefer Bericht tann eben: 
jowenig nutzlos fein, wenn er andere, wenn audp nod mittelmagige Chire, 
anvegen würde, in derjelben Weife einen Verjud gu madden, wie wir es ge- 
wagt haben. 

Da wir das Programm unjern Didcefan-Statuten, die die ſ. g. ,.Sacred 
Concerts“ in Rirden verbietet, anpaffen muften, vereinigten wir unfer Con- 
cert mit einem Abendgottesdienft und wählten die 

Vesper de Beata, Choral und falso bordone von Gingenberger; Ave Maria Stella, 4{t. 
a hor von Singenberger; Salve Regina, 4jt. gem. Ghor von Singenberger; Ave verum 
fir Mannerquartett von Oberhoffer; Tantum ergo, aAſt. gem. Ghor von Rev. 3. B. Jung; 

Sodaun folgten: 

Dies sanctificatus, 4ftim. gem. Chor von Palaftrina; Gloria, aus der Meffe op. 29 von 
Sangl; In nomine Jesu (Introitus), Aſt. gem. Chor von Dr. Witt. 

Rev. Stewart von St. Mary’s-RKirdhe in Rodefter Hielt fodann eine kurze 
Aurede, worin ev dent Chore, wird befonders dem Hrn. Didcefanpr., Hrn. Pro- 
feffor Bauer fiir jeine Mithülfe und Leitung feinen Dank und fein aufridtiges 
Lob abftattete. Bon dem Cinfluffe, den jede Mufit ausiibt auf Viloung und 
Gefittung des Volkes, ausgehend und hindeutend auf den allgemeinen Ge- 
brauch derjelben, ging er itber zur Wichtigkeit des kirchl. Geſanges, der gewiß 
in feiner Verwendung gum Dienfte Gottes bei den heiligſten Geheimniffen 
unferer Erldjung und Heiligung, zur — der erhabenſten Gefühle des 
menſchlichen Herzens, an Reinheit, Erhabenheit, Ernſt und Würde, ſowie 
durch volllommene Ausführung jeder andern Mufifgattung ebenſo weit zu 
übertreffen ſuchen muß, als der Himmel über die Erde erhaben iſt. Er er- 
munterte die Anweſenden, daß jeder in ſeiner Weiſe an einem ſo ſchönen, 
mächtigen Werke theilnehmen ſoll, den Chor von St. Alphonſus aber zu 
neuem Eifer. — : 

Zum Schluß jangen die Kinder: Adore te, Choral aus ,,Cacilia’’ von P. 
Mohr; Oremus pro Pontifice nostro, 2ftimmig aus Cantate von P. Mohr; 
fodann der ganze Chor, mit Kindern und dem Bolle: „Großer Gott, wir 
loben Dich.” 

Allen Mitgliedern des Cacilienvereines ein gliidfeliges Neues Jahr! 
Conft. Ulrid. 


t. Francis Station, Wisc. 
Im Lehrerfeminar neu eingeiibt: HF * » Wise 


Missa alia in Festis Duplicibus, greg. Ghoral; Missa in hon. 8. Francisci Xaverii, 
von Witt; Salvos fac nos., von Witt; In nomine Jesu, von Handi (+ 1595); Posuisti 
von J. Hanif; Ave regina, von Iitt und —58 Scapulis suis, von Sornmilier; 
Inveni —— Witt; Magnificat, von Witt; Sacerdos, von Thielen; Popule 
meus, von Bittoria. 


Alles Uebrige gregor. Choral. 





3. Singenberger. 


Gend, Wisc. Sau. 7. 
Werther Herr Präſident! Weft 9 Wise., Jan 


$m verfloffenen Jahre wurden hier new eingeiibt: Veni creator, Tantum 
ergo, Letentur ceeli, von Witt; Litanie lauretane, von Haller} ſeit 
series Oftern zu jedem Hodjamte die: für dew Cag treffenden Introitus, 
-Graduale und Communio, aus dem Graduale Romanum. Dieſe lesteren 
werden meiftens von Knaben gefungen. Zur Sesper wurden jedes Meal die 
auf der ig, Hanae rc Pjalmen nebſt Hynmus und Antiphonen, nad dem 
Vesperale Romanum gefungen. Hier müſſen wieder Rnaben die 
beforgen und zu Hymnus und Piatmen beniigen die Sanger Mobhr’s Cacitia. 
Am Cãcilienfeſte gingen die meiften Mitglieder gum Tiſche des Dieſes 
die Furze Jahresuberſicht des hieſigen Vereines, der numeriſch wenig zuge⸗ 





nommen. Möͤgen der liebe Gott und St. Cäeilia damit fo zufrieden fein wie 
unfer 6. Sere Pfdrrvereins-Prafident, dann ſeufzt Niemand nach Diabello’s 
plieblidjen Paftoral”-Meffen und ,,impofanten Rirdenconcert-O vert 3 r n.“ 


St. Wary’s Seminary, Cleveland, O. 
+ dem letzten Beridjte (vide Cacvila, vol. 4, No. 6) wurden neu ein- 
geiibt : 


Missa Quarta, von 
Francisci Xav. von Witt; Ecce quomodo moritur, ven Handi; Ecce Sacerdos, von 
Chielen; Audi filia, yon mr ge O vos omnes, von Witt; In omnem terram, von 
Rothe; Veritas mea, von Witt; Ave Maris Stella, von Gti; Thielen; Jam sol recedit, 
von Rothe; Regina coeli, auct.inc.; Regina coeli jubila, von Rothe; Salve — (2), 
von Witt; Alma Redemptoris (4{tim.) pon Witt; Domine non sum dignus, von Vittoria; 
Defensor noster, von Witt; O esca viatorum, von Soenen; Ecce Dominus veniet, von 
Rothe; Tantum hy (5), von Gtt; Paleftrina; Groif; Witt; Singenberger; Cor dulce, von 
Singenberger; Cor Jesu, von Witt; Cantate Domino, von Ritt. 

Die wedfelnden Mefgeldinge und die Belper wurden gejungen nad dem 
Graduale und Vesperale Romanum. 

Haberl’s ister Choralis (Ueberſetzung ven Donnelly) wurde vom 
Hochw. Rector, Rev. N. Moes, als Lehrbuch eingefiihrt. 


£a Eroffe, Wise., Januar 7, 
— Noch ein Wort über unſere Feſttagsaufführungen. Mit vieler 
ben wir Kaim's Missa ‘Jesu redemptor”, und Singenberger's 
Missa 8. Stanislai, die Hymnen Adeste fideles fiir 4 M. v. und Jesu 
redemptor fiir 3 eq. v. geiibt; auferdem mußte ich, da die Matutin und 
Laudes de Nativ. Dom. heuer jum erftenmale in der heil. Nacht ate 
wurden, aud) mit der Pfalmodie die 8 Siinglinge, die meinen Männerchor 
bilden, befannt maden. G8 ging Alles redjt gut, menn aud) nod nicht voll- 
fommen. Beſonders Shre Meffe madhte in der aluſtiſch vortreffliden Cathe. 
drale eine glänzende Wirlung. Bor Whem gefällt mir das Credo; es ent- 
widelt fic) in wabrhaft dramatifder Weiſe. mit hat die liturgifde Mufit 
hier — ich hoffe — fiir immer feften Boden gewounen. Aus dem Bolle 
hörte und hore id nur anerfennende Stimmen; meine jungen Leute find be- 
eiftert; dieje Woche nod) beginnen ſchon die Voriibungen fir die Faften- und 

fterzert. Rev. P. Anfelm, 0. 8. B. 


Rorth Washington, $a., Sanuar 1. 
Am Geil. Weihnachtsfeſte fahrten wir zum erftenmale Kaim’s Missa Jesu 
Redemptor anf, und zwar recht gelungen; fete gut war das Benedictus. 
An S. Stephan jangen die Geſangsſchüler Stehle's Preismeffe; diejelbe fand 
allgemeinen Beifall. Es wird nunmebhr blog liturgiſch gejungen. 
(Bravo!l! D. Red.) Das Credo a wir immer choraliter. Gejang- 


afer; Missa Sacrat. Cordis, vor Smaller; Missa in hon. St. 





ftunden balte id) wöchentlich dreimal fiir den Chor und zweimal fiir die Ge- 
ſangſchule.“) Ich benuge diefes Jahr Mayer und Birkler’s Gejangitbungen, 
und finde diefelbe auferordentlid) gut und zweckeutſprechend. 

M. Prob ft, Lehrer. 








*) Berdient alle Anerfennung und Nachahmung. D. Red. 


. South Bend, Jud, 

Wir haben bis jest eingeiibt: 

As es me, choraliter, Carl Greith8 erfte Ghoral-Meffe. 

. B. Molitor. Alma Redemptoris von 3 Singenberger, 4ftimmig. O Bone Jesu von 

alaftrina. Adore te von Steble. Dre Befper-Hymnen, Aftimmig, von Singenbergrr. 
Die Veſper⸗Pſalmen, einftimmig, choraliter. Ave Regina von Fr. Suriano. O Salu- 
taris und Tantum ergo, choraliter. 

Wir werden dem Cicilien-Verein beitreten, fobald wir einige weitere 
Fortidritte gemadt. Nicodemus Taus fi. 


Miffawaka, Ind., 4. Februar 1878. 


Missa Choralis in Festis Semiduplicibus. Missa Choralis in Simplicibus. 
Missa Consulatrix von Yafper8. Missa Jesu KRedemptor von aim. Missa in Hon. 


Ave Maria, 4ftimmig von 





8. Henrici von Ratm. Missa Op. V von Uhl. Tui sunt coeli von Steble. Ave verum, 
Ghoral. Ave verum von Witt. Adoramus von Mettenleiter. O salutaris von Singen- 
Veni Creator, 


enberger. Tantum 0, Ghoral. 
Cocca. + ie treet von thee onl Srostor von Raine Aas Redemptoris von 
Singenberger. 

Ferner haben wir viele Lieder aus Mohr's ,Cacilia” mit den Schullindern 
eingeiibt; die Vesper fteté choraliter und litur 9 fd! Ueberhaupt 
pflegen wir den Shoral recht eifrig; denn er iſt in der Chat der Geſang, der 
der gur wahren Andacht ftimint! Möge er immer mehr und mehr Anerfen- 
nung und Aufnahme finden. Rev. A. Oedtering. 


St. Meinrad, Sud, 6. Febr. 1878. 

Geehrter Herr Prafident! Seit September 1877 bis Febr. 1878 wurden 
in der biefigen Pfarr-Gemeinde eingeübt und aufgefiihrt: 

Laetentur coel, V-voc., von Rev. fr. Witt. Litaniae Laur. in ‘A moll,” Opus XIII. 
von fr. Witt. Panisangelicus von 6. Greith. Crudelis Herodes von J. Gingenberger. 

© sum panis vitae von Rev. Rinen. In nomine Jesu von Sebajtian erocea. 
Gloria et honore von J. Mitterer. Te Deum laudamus, Choxral aus Puſtet's Ordina- 
narium Missae. Veni Sancte Spiritus, Choral aué Puftets Ordinarium Missae. 
Missa choralis in ‘‘Festis Solemnibus.’”’ Missa Ima. choralis in Festis B. M. V 
Missa Ilda. choralis in Festis Duplicibus. Credo Il et III, Es tam ein Gngel bell und 
flar, au8 Cantate von Mobr. O lelige Nat, aus Cantate von Mobr. Adeste fidelis, 
au8 Jubilate von Mohr. UAls id meinen Sdhafen wadt, aus Jubilate von Mohr. 
Der Tag ijt groß und freudenreih, aus Jubilate von Mohr. 





Die fünf legteren Geſaänge wurden nur von ungebrodjenen Stimmen vor- 
etragen. Auferdem haben wir and) die ——— ſchon eingeübten, gottes 
—E ge auf's Neue wieder eingeübt, theils, um fie vollfommener 
vortragen gu ft , theilé, weil neue aftive Mitglieder dem fich an- 
geidionen haben. P. Mauritius, 0.8 B. 
Dirigent und Organift. 
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THE CATHOLIC CHURCH-CHOIR; 
OR, 


Chief Duties of Choristers, Organists and Chanters. 


By Farner Urro Koryuvetier, 0.8.B., 
Director of the Convent Choir in the Monastery of Metten. 
(Translated for the “‘ Cecilia,’ by F. Cantos.) 
(CONTINUED. ) 


We have more than once advanced and, we think, satis- 
factorily proved the premises of the following syllogism: 
Catholic choristers and singers, etc., have to obey the pre- 
scriptions and ordinances of the Church, or they would cease 
to be Catholic; now there are innumerable decrees and regu- 
lations of the highest Church authorities with regard to 
Church music, decrees and regulations of which none con- 
cerned with the matter, can or dare be ignorant; therefore, 
Church music must needs be conducted or performed litur- 
gically, that is, in accordance with said decrees and regula- 
tions. The major of this argument is indeed open to the 
objection, that all the prescriptions or regulations of the 
Church are not thus binding on conscience as to oblige under 
pain of excommunication ; this is granted, but, thoughCatholics 
in profession or —— we say that such choristers and 
singers do not- deserve to be called Catholic, or Church 
choristers or singers, because they want to be wiser than 
that unchangeable, infallible, heaven-guided Church of 
Christ, preferring to her injunctions and teachings the 
opinions and fancies of werdly, profane, heretical, perhaps 
infidel innovators, who only strive to captivate men through 
influence of the senses, and thereby gain admiration and 
applause (ringing applause!) for themselves, instead of act- 
ing on the old Catholic motto: Glory to God, and peace to 


men ! 


We subjoin a few more ecclesiastical regulations for Church 
music, on the peril of repeating some things: 


1) A synod or episcopal decree of Treves ordains that a 
High-mass, exclusive of the sermon, shall not last longer 
than an hour, Vespers not longer than three quarters of an 
hour. 


2) Benedict XIV., a synod of Cambray (1565), a decree of 
Malines and many others enforce that the sacred text of the 
prayer chants be not notably altered by mutilation, trans- 
position of words or such change thereof that disturbs their 
sense, with a view of suiting the words to some air or 
melody; and likewise, that the words be so uttered as to be 
perfectly and distinctly heard and understood. 


3) All the chants, also the musical, harmonized ones, 
must accord thoroughly with the liturgy, that is tosay, they 
must be suitable to the ecclesiastical festival or season, and 
in keeping with the rest of the office. The spirit of the 
Ch expressed in her rubrics, not the individual taste or 
fancy of teacher or chorister, is the rule for Church chant. 
No other text but that of the liturgy, or, at least no text dis- 
cordant with it, with the Holy Scriptures, or the writings of 
the Holy Fathers, or not approved by the Church must be 
sung. So a decree of Ratisbon ordains, compiled from 
Papal ones of John XXII, Alex. VIL, Innocent XL and 
Benedict XIV. The same prescribe that, in want of proper 
pieces with the text as above, Plain Chant, according to the 
regulations of the Church, be sung. 


4) The sound of the organ and other musical instruments 
only is to heighten the effect of the chant, so that the sense 
of the words sung sink more and more deeply into the hearts 
of the faithful, to arouse them to the contemplation and 
desire of heavenly things and to divine love. Far-sounding 
instruments, and such as make theatrical effect, as trumpets, 
fifes, clarionis, bugles, timbrels, cymbals, etc., are to be ex- 





cluded; for instrumental music is not intended to drown the 
singer’s voice, but to aid and strengthen the same. 


5) Figural (or instrumental) music is, indeed, allowed, 
or, rather, tolerated, which word explains its standing. It 
must always be subservient toChurch music, and never be- 
come frivolous, profane, worldly and theatrical, as in sudden 
transitions and passionate outbursts, etc. 

Thus speaks the Cardinal Vicar of Rome after his — 
of Prague and Ratisbon, and before him Benedict XIV. 


What the Church ordains respecting Holy Mass: 


1) The choir has to sing: Introitus, Kyrie, Gloria, Gra- 
dual and Alleluja (or instead of it, Tractus) Sequentia 
(if there is one), Credo, Offertorium, Sanctus, Agnus 
Dei, Communio. Nothing must be omitted for brevity’s 
sake. §.R.C. (Congregation of Rites) Jul. 5, 1631; 
Sept. 11, 1847. 


2) The Introit must not be started, before the celebrant has 
arrived at the altar. S.R.C. Apr. 14, 1735. Cerem. 
Episc. (Ceremonial Bishops) IT., 8, 30, 38. 


3) Kyrie, Gloria, Sanctus, Agnus Dei, may be alternately 
sung and modulated, 7. ¢., as above remarked, read by 
a chanter or two, while the organ is playing an inter- 
lude; but the first and Iast verse, and those verses at 
which the celebrant has to bow or kneel, must always 
be sung. Oerem. Episc. L. 28. 


4) The Passion in Holy Week must not be sung by lay 
persons (except the part of the turba). S. R. C. Jan. 16, 
1677. 


5) The Credo must always be sung entire without any 
modulations, nor must the celebrant continue the holy 
function, before the choir has finished the Credo, for 
which especially a clear and distinct utterance is desired, 
in the Cerem. Episc. L, 28, 10; S. R. C. 10 Mart. 1657, 
and in other innumerable decrees. 


6) On — the organ may be played on instead 
of the Offertory. S. R. C. 12 Mart. 1678. 


7) The Sanctus is to he sung after the Preface; the “ Bene- 
dictus qui venit” after the Consecration (Nov. 12, 1831); 
this is the strict rule for Pontifical Masses, and may 
“laudably” be followed in others. Cerem. Episc. IL. 8. 
If, in other Masses, the Benedictus is joined to the 
Sanctus, there may be sung at or after the Consecration 
the Tractus Ergo, or another anthem or hymn in honor 
of the Most Holy Sacrament, taken from the hymns of 
St. Thomas or the anthems of the Office or Mass for 
Corpus Christi, leaving the words unchanged. Innoc. 
XI; 8. R. C. Apr. 14, 1753; Aug. 3, 1839; Sept. 11, 1847; 


Jul. 22, 1848. ( To be continued.) 


FRAGMENTS FROM DIGBY’S “AGES OF FAITH” 
ON CHURCH MUSIC. 


COMMUNICATED BY CARLOS. 
(ConTINUED. ) 

To the same effect speaks Hugo of St. Victor: “It is un- 
becoming that ecclesiastic chant or custom be made to suit 
individual tastes, but it must remain steadfastly according to 
the writings and teachings of the ancients.” The psalms of 
David were tuned to that Dorian harmony which sounded 
forth in the hymns of Terpander, the antiquity of which 
music is remarked by Clement of Alexandria (Strom. VI, 
11); and a manly character was always attributed even to 
the Dorian dialect. St. Bernard, in his letter to the Abbot 
Aerremaceus, describes what ought to be the style of the 
Chureh Music: “ full of gravi — neither frivolous nor 
rustic; sweet, without being frivolous, soothing to the ear, 
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but so as also to move the heart. It should appease sad- 
ness, migitate anger, and not diminish but enhance the sense 
of the words.” 

There was no affectation or levity in the ecclesiastical mu- 
sic of the Middle Ages. ‘“ With the canticles and hymns of 
the Church—says Cardinal Bona—we console this solitude 
of our exile, until we come to our celestial country, when 
we shall sing the new immortal song without any mixture 


| of grief.” For at present, as there are no joys without some 


misery, so, as the Abbot Paschasius Radbertus says, “there 
is no song found without lamentation; for songs of pure joy 
belong to the heavenly Zion, but lamentations to this our 


The Church was so impressed with a sense of the impor- 
tance of music being adapted to Catholic philosophy, that 
all music composed by heretics was forbidslen from use in 
the Church by a synod, in 1567. In fact, Catholic music is 
the sister of Catholic manners. Itis the expression of faith, 
hope, and charity; it is the voice of penance, of simplicity, 
and love. However rich, however ravishing, this was its 
character. What musicians were those who composed the 
sublime masses which raised souls to heaven, in which the 
music consisted entirely in a simple ‘o* of chant, in an 
artless and even popular air, but which, directed by a power- 
ful harmony to suit the different parts of Mass, could express 
sO many various emotions at the Kyrie, those of submission 
and pity; at the Gloria, those ot admiration; at the Passus, 
suffering; at the Resurrexit, joy; atthe Agnus Dei, gratitude 
and peace. These were the inspirations of menin the thirteenth 
and fourteenth century, such as Dufai ef Chimai, Binchois of 
Paris, Ockeghem of Bavaria, Le Teinturier of Nivelles, Tosquin 
of Cambray. These great musicians of the school of Cambray 
instructed all the north of France. Artificial skill is not art. 
The moderns, as a German philosopher remarks, “ have cul- 
tivated more and more the luxury of harmonic accompani- 
ments and instrumental concord, but only to promote the 
phantastic interest of a confused entertainment. The best 
judges sigh after the simple elevation of the ancient style, 
and recognize their chief masters in the first com of 
the old simple harmonies of the Church.” (Fries p. 241). 
Under the inspiration of faith, art was a great and holy 
thing. It was the reflection of God; it was the invisible 
world, the soul-world. The beautiful simplicity of the an- 
cient Church chants so struck Purcell when he began to 
study them, that he exclaimed: “Surely this must have been 
composed at the gates of heaven, where is such melody as 
but to hear for highest merit were an ample meed.” (Dante, 





Parad, XIV). Under the influence of Catholicity, poetry | 
| eine oder andere Nummer von wenig Gebalt, ja fogar von yu wee 


and music sent forth sounds such as the ear of man never 
before heard. Sooth, no tongue can be adequate to give an 
idea of the impression produced by the plain chant of 
a monastic choir. Itis full of poetry, full of history, full of 
sanctity. While the Gregorian chant rises, you seem to hear 
the whole Catholic Church behind you responding. It ex- 
hales, says Généroult, a perfume of Christianity, an odor of 
penitence and compunction, which overeome you. No one 
cries, how admirable! but by degrees the return of those mo- 
notonous melodies penetrates one and, as it were, impregnates 
the soul; and if to those emotions be added personal recol- 
lections alitte sad, one feels oneself weep, without ever dream- 
ing of judging, or of appreciating, or of learning the airs 
which one hears. In respect to art, one may pronounce 
without hesitation that men such as Aeschylus describes, 
who never in their hands bear the olive branch, having lost 
the faculty of prayer, the illing emotion in pfesence of 
the Father and Creator of the world, who, in short, experience 
nothing but ordinary sensations when they hear the chants 
of the Church, must be degraded bei insensible to the 
truly beautiful and sublime in art as well as in nature, dead 


to poesy and music, and susceptible of no enthusiasm but 
(as man must desire something with ardor) for objects dis- 
gusting and absurd. 


(To be continued.) 





Recenfionen. 


weif gwar nidt, ob B. Rothe’s Sammlung _,,Cicilia” 
in Ihrem geehrten Blatt bereits befproden ijt; aber beffer, es 
geidieht gweimal, als etwa gar nicht, was im Intereſſe des kirch⸗ 
lichen Gejanges ſelbſt höchlich zu bedauern wire. Wir haben 
nämlich bis jest feine Colleftion, welde bei gleic) niedrigem Preife 
neben alten bewährten Werfen aud fo viele trefflide neue, bis zu 
unfern Tagen nod ungedrudte und daher wenig befannte zu bie- 
ten —232 Darunter ſtehen obenan et be Sige des ver- 
ftorbenen kgl. bayrijden Hoffapellmeifters Joſ. Hartm. Stung, 
der namenllich dDurd) feine Compofition des ,Walhallaliedes,“ 
(aud) ,Auf ihr Briider laßt uns wallen” und ,Singe wem Gejang 
gegeben”) weltbefannt worden ift. Hr. Rothe hat diefelben aus 
beHen Nachlaß felbjt ausgewählt, wahrend ihm mebhrere nicht 
minder werthvolle Compofitionen des unvergeßlichen Meifters C. 
Ett von Prof. Schafhdutl in Miinden mitgetheilt worden find. 
Gutereffant find aud) etlicje Sige von P. Zuccari (No. 5 gerath 
in T. 10 leider in ſchlecht verdecten —— Fr. 
Witt, J. L. Bella, J. Löbmann und Kothe ſelbſt, welche ſtrebſa⸗ 
men Dirigenten ſehr willlommen fein werden, Bon den Publifa- 
tionen de gleiden Verlages (Alfr. Koppenrath in Regensburg) 
möchten wir bei dieſem Anlaſſe allen jenen Charen, welde ſich, wie 
billig und forderlid, aud) mit guten weltlichen Geſängen befafjen, 
die ,neue Regensburger Saingerhalle empfehlen, namentlic die 
Ausgabe B. fiir —2 Chor. Die Redaktion derſelben führt 
Carl Seitz, von dem wir bereits werthvolle Sammlungen ge⸗ 
mifdter, fowie patriotiſcher Männerchöre befigen, und defjen ers 
probte Erfahrung fowie vielfeitige ae fiir die gelun⸗ 
fte Auswahl neuer Originalwerfe * thielte das vor⸗ 
— 1. Heft nicht auch ein Lied vom Ref. ſelbſt, ſo würde er 
nicht anſtehen, den Inhalt deſſelben zum größten Theile — 
lohnend und anziehend zu bezeichnen. L. St. 


Ym Verlage des Herausgebers: 

Morntne Orrices or Patm Sunpay, Hoty Tuurspay, anp Goop 
Fripay, together with a Maeyiricat ror Hoty Saturpay, 
and a few selections for the Tenebrae function. Ar- 
ranged and edited by E. F. MacGonigle, St. Charles 
Seminary, Overbrook, Pa. 


Diefe Sammlung enthalt ſehr ſchätzenswerthe Compofitionen fir 
drei und vier Singftimmen, von Palejtrina, Vittoria, Laſſo, Pitoni 
und fpiteren. Die Auswahl ijt jedod dem Herausgeber nidt 
iiberall gut gegliidt (man vergleide mit diefer Sammlung die 
Geſänge fiir die Charwode in Prosfe’s Musica divina); lange 
nicht aies, was die Alten fdrieben, ift gut! Und fo findet fic die 


nig tirdhlidem, gejdweige künſtleriſchem Werth, der die Auf⸗ 
nahme entſchieden beffer verweigert worden wire. Ebenſo hatte 
bei Paleftrina’s ificat die Orgelbegleitung lieber ganz weg. 
bleiben follen! Die Fafjung des “Popule meus” bon Paleftrina 
ift nad den Mittheilungen von Mendelfohn, Benz, Prosfe u. A. 
gänzlich verfeblt. Der Raum verbietet uns, die Nummern eins 
zelu gu befpredjen! Wir bemerfen, dak die Ausftattung * ſchön 
und praftifd) eingerichtet iſt. — Preis ?? Von weſentlichem 
Nutzen für den Vortrag wäre die Angabe der Athmungszeichen 
und Wortaccente geweſen, die befanntlid mit den mufifalifden 
Accenten der Takttheile (in unferem Sinne) nicht zufammentref- 
fen. Wir wollen uns herzlich freuen, wenn dieſe Sammlung 
redjt viel in der hl. Woche und gur Förderung eines emi- 
nent firdliden fitftiles fo mitwirfen wiirde, wie es in des 
Herausgebers Abſicht liegt; wir möchten deßhalb diefes Werk hier- 
mit empfeblen ! 3. Singenberger, Prof. 





Verſchiedenes. 
— aes 
2 te 0" , , 
wird aber demnachſt in Drud : 
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CAcilix. 








2) Für die 4. Generalverfammiung des Amerifanifden Cicilien- 
Vereins, welche diejes Gahr in Detroit abgehalten wird, haben 
auger dem Chor der St. Joſephs⸗Kirche in Detroit aud die Chore 
von Findlay, O., Monroe, Mich. Avila, Ind., Monroeville, O., 
ihre Mitwirkung ficher zugefagt. 


3) Die von M. M. de Prins herausgegebene Cecilia“ bringt in 
Mo. 4 eine Missa in honorem S. Patricii, Fie drei gleidje Stimmen, 
bon F. Schaller; op. 25. Die Mejje ijt mit Orgelbegleitung und 
in ziemlich leichtem Style geſchrieben. Gebe Gott, daß der Heil. 
Patric endlich einmal an feinem Fefte anftiindigere Muſik zu hören 
befomme, ale es bisher allenthalben der Fall vor. Vorliegende 
Meſſe mag zur Erfitllung diefes Wunſches Manches beitragen, 


Mufitalijder Kalender. 
Mary. 
1., 1561, Paleftrina wird Rapellmeifter der liberianiſchen Haupt- 
tirhe S. Maria Maggiore. 
1., 1779, geb. Gottfr. Weber gu Freinsheim in der Rheinpfal;. 
1., 1809, geb. F. J. Chopin yu Warſchau; Clavierheros 1. Ranges. 
2., 1815, geb. J. D. Dont in Wien; vorzügl. Violiniſt. 
3., 1706, geft. * Pachelbel gu Niirnberg. 
3., 1766, geb. ©. A. Freiherr v. Maſtiaux in Bonn; (Geſang⸗ 
— Gus ben (Wegiton, Ct. Zurich 
4., 1742, geb. 3. H. Egli gu Seegraben on, Ct. Zürich); 
ausgezeichneter ſchweizeriſcher Tonkünſtler. 
4., 1821, geb. J. K. Engel zu Peſth; Muſildirigent u. Componiſt. 
5., 1778, geft. G. Coftangi zu Rom. 
5., 1815, geb. B. A. Schubiger gu Uznach, St. St. Gallen 
(Schweiz). 
6., 1274, geft. der hl. Thomas von Aquin bei Terracina. 
6., 1798, geb. B. Klein in Coin. 
T. 1809, geft. Ulbredtaberger in Wien. 
T., 1833, geb. J. Brahms gu Hamburg. 
8., 1795, geb. 3. F. Bellermann gu Erfurt; (Ueber Mufit der 
ae 
8., 1862, geft. J. A. Lafage gu Paris; (Choral). 
9., 1732, geft. G. A. Bernabei in München. 
9., 1869, get. A. Berlioz in Paris. 
10., 1832, geb. H. Bellermann in Berlin; (,,Contrapuntt“; , Mens 
furalnoten*). 
11., 1607, geft. G. Mt. Nanini yu Rom. 
12., 1604, geft. Gregor der Groge. 
13., 1813, geb. &. Ger; Gejangscomponift. 
18., 1824, geft. G. Viotti in Berlin. 
14., 1714, geb. Bh. €. Bach zu Weimar. 
14., 1795, geb. R. &. Pearjall of Willebridge gu Clifton (Glocefter). 
15., 1684, geb. Fr. Durante gu Frattamaggiore im Neapolitanifden. 
15., 1815, geb. G. Schumann in Holdenjtedt. 
16., 1842, geft. 2. Cherubini in Paris, 
17., 1880, geb. J. Rheinberger in Vaduz (Lichtenſtein); Prof. der 
Muſik am Confervatorium in München 2c. 
18., 1657, geb. G. O. Pitoni gu Rietti. 
19., 1799, erfte Auffiihrung von —** Schöpfung in Wien. 
19., 1831, geb. F Schweitzer zu dürn am Odenwalde. 
20., 1812, geft. J. L. Duſſel ju St. Germain-en-Laye; einer der 
beriihmteften Pianofpieler und Componiften. 
20., 1814, geft. Chr. Lumbye in Ropenhagen. 
21., 1685, geb. J. Seb. Bach zu Eiſenach. 
21., 1844, gejt. G. Baini ju Rom. 
22., 1687, geit. ag Paris; Begriinder der frangififden Oper. 
23., 1811, geb. W. Laubert in Berlin; bedeutender Liedercompon. 
24., 1833, geb. Sul. Alsleben in Bertin. 
25., 1784, geb. F J. Fetis zu Mons in VBelgien. 
26., 1827, geft. L. van Beethoven uu Wien. 
27., 1840, gejt. N. Paganini et Nigga. 
28., 1766, geb. J. Weigl in Cifenftadt in Ungarn. 
29., 1825, get. J. A. Amon in Wallerftein. 
30., 1799, geb. Juſt. Adr. L. de Lafage gu Paris. 
30., 1835, geb. F. Sdjaller zu Waldershof in der Oberpfal;. 
31. 1732, geb. J. Haydn gu Rohrau in Niederöſterreich. 





Sur Aufklärung. i 

Das von Rev. Haberl edirte alphabetiſche Sach er zum 
Vereinslatalog hat bet Vielen yu dem Mißverſtändniſſe Veran⸗ 
laffung gegeben, alg ob ein zelne Nummernausganzen 
Werfen des KRataloges gu Haden feien. Man hat dabei 
itberfehen, daß jenes ſehr gu empfehlende alphabetifdje Sachregifter 
den Swe hat, den Chordirigenten und Organiften das Auffinden 
der verſchiedenſten Compoſitionen ꝛc. zu erleichtern, anzugeben (ins 
Einzelne) was der Katalog enthalte und wo die einjelnen Num⸗ 
mern ju finden ſeien. Diefe einzelnen Nummern find aber 
blog in jenem Falle aud) cingeln im Buchhandel gu haben, 
wenn fie im Vereinstatalog als Cingefnummern enthalten find; in 
allen anderen Fallen ijt nur das &' n3¢ betreffende Werk gu 
haben. 3. Singenberger, Prof. 


New Member. No. 2352. Franz Lozuzr, Westphalia, Mich. 








Quittungen des Schatzmeiſters. 

N. B. Noch einmal erſuche ih, mir die Beiträge per money order oder 
in regiftrictem Briefe zu ſchicken. Falls die verehrlichen Mitglieder es 
nicht aus Sicherheitsriidfidten fiir nöthig halten, fo möge es, in Erwägung 
wiederbholter unangenehmer Erfahrungen, in meinem Sutereffe geſchehen. 

E. Steinbad, L. B. 5613, New York. 


Rev. 6. RKalvelage, Freeport, Ils. $1.10; Rev. Wermesfirden, Jordan, 
B. ©. Minn, $1.10; Dir. $: Mages, Rew Yort, $1.10; Ucjutine Biter, 
aécontah, S8., $1.10; Mr. Joſ. Daniels, Brighton, Wise., $1.10; Rev. 
BW. Gubl, Greenpoint, &. F., $1.60; Pir. J. Reng, St. Cloud, Minn., $1.60; 
Mr. J. Higi, Dubuque, Sowa, $1.10; Rev. Chas. Drees, Germantown, 
Wise., $1.60; Dir. rammann, Sinhland, Slls., $1.60; Rev. 3. Meckel, 
Sighian oWis., $1.60; Rev. B. & Funden, St. Agata, Oni., $1.10; 
icilia Esriety h. Trinity Ch., New Orleans, La., $5.00; Rev. F. BW. 
Peperfad, Millhouien, Ind., $1.60; Rev. F. Wefterholt, Cleveland, O., 
$1.10; Div. Hi Filer, Ahnapee, Wise., $1.10; Rev. H. Greve, Moline, 
Ills., $1.60; Dir. J. H. Reitmeier, Maria Stew, O., $1.60; Rev. €. Jo- 
nnes, Dubuque, a., $1.60; Rev. 3g. Griejer, Ft. Madijon, Ja., $1.60; 
ev. 3. Socmer, Perfinsville, N. Y., $1.10; Mtr. Eug. Breitung, Perkins- 
ville, R. Y., $1.10; Mr. Fr. Loeher, Westphalia, Nik, $1.60; Dir. Cafp. 
Rehri, Barton, Wise., $1.10; Mir. J. Kod, Minſter, O., $1.10; Mir. J. 
3. Kiefer, Buffalo, R. Y)., $7.10; Mir. 3. B. Kiefer, et N. $1.60; 
Mr. B. Zimmermann, Wilwaufee, Wisc., $1.10; Mir. P. Miller, Lancafter, 
©., $1.10; Mr. W. A. Hummes, La Porte, Ind., $1.60; Mtr. Clem. Arens, 
Springwells, Widh., $1.60; Rev. G. Godez, Springwells, Mich. $1.10; 
Mr. F. Eſſer, St. Fohu, Minn., $1.60; Rev. A. Breinlinger, Quincy, 
lis., $1.60; Rev. 3. Loder, Mt. ay | Sils., $1.60; Rev. J. Spiel. 
urger, Perham, Minn., $1.60; Mir. L. Struett, Perham, Minn. $2.20; 
Mr. Fr. Mohr, Perham, Minn., $2.20; Wir. B. 2 Kemper, Perham, 
Miun., $2.20; Mr. J. B. Sehreiner, Clifton, Sr. J., $1.10; Rev. Ad. 
Gipin, Norman, P. O., Wise., $1.10; Cäcil. Pjarr-Verein, Norman, P.O. 
Wise., $1.70; Mr. Fr. Stag, Gordan, Minn., $1.60; Mir. Jos. Linil, 
Weft Bend, Wise., $1.10; Pfarr-Berein, Weft Bend, Wise., 60 Cts, Mir. 
KR. Arens, Detroit, Did)., $1.60; Pir. Fre. Lubbe, Emmitsburg, Md, 
1.60; Rev. F. Kördt, Sheldon, Jud., $1.60; Rev. 3. Molitor, Newton, 
Fils.; $2.20; Rev. 3. 'B. Meriter, Oiney, Slls., $1.60; Rev. W. Hatten: 
berger, Dubuque, Jowa, filr 1877, $1.10; St. Cacilia-Verein St. Peters 
hurd, Philadelphia, Pa., $19.00; Mer. Sgr, Bergmann, Ft. Madiſon, 
Sowa, $4.00; Very Rev. B. Rice, Sufp., Bridge, N. Y., $1.60; Rev. F. 
x. Pfaller, La Crofje, Wise., $1.60; Rev. A. Lammel, N. Y., City, $1.60; 
Rev. ©, Förſter, Hamilton, Ont., $1.85; Redemp. fathers, Rocheſter, 
N. Y., $5.00; Mtr, ire Mandlinger, N. Y., 50 Cts.; Mr. Hopfenmiiller, 
Auburn, RN. Y., 75 Ct8.; Very Rev. P. Rector Ruland, Jicheſter, Mid., 
10.70; Pfarr-Verein, Fidjefter, Md., $1.30; Rev. B. Sdhmitrdiel, Monroe, 
ich. $1.60; Mitr. F. ¥ Letb, Monroe, Mid)., $1.60; Pfarr- Verein, Monroe, 

- $18.00; Rev. H. Meißner, Yeru, Jud., $1.60; Rev. F. Viefhans, 
Evansville, Jud., $1.10; Mr. —— —— Wise., $1.60; Mir. L. Me. 
Remmers, St. Cloud, Minn, $1.60; Rev. P. J. Kern, Baden, Jowa, 
$2.20; Rev. B. Grilli, Bay City, Mtidh., $1.60; Mir. O. Brechtel, Walla 
Walla, W. T., $1.15; Rev. ¥. Danffenbach, Winfield, L. 3., $1.60; Mtr. 
M. Probst, North Wajhington, a., $1.60; Rev. 3. N. Englberger, piopo- 
Li8, $lle., $1.10; Pfarr-Verein, Piopolié, Sis, 90 Cts.; Mr. R, PB. Sdif- 
ferftein, Diney, SUs., $1.60; Mr. Herm. Hiilsbed, Chasta, Minn., $1.60; 
Mr. KR. Edelmann, Ghicago, Sil. $1.60; Rev. 3. B. Probft, North Wafh., 
Ja. $1.60; St. Francis, Wise.: Rev. C. Wapelhorſt, Rev. J. Rainer, Rev. 
UA. Rottger, Rev. A. ——— Rev. &. Flaſch, Rev. H. Leygraaf, Rev. E. 
Fiepatrid, Rev. 3. Kruſe, ifs. Rensmaun, Hackner, gan, Hojpenthat, 
Ul 


- Schulte @ $1.60; Meſſrs. Reulen, Jeram, Origer, my eign, 
Divine @ $1.10; St. Francis Wise,: Meffrs. F. Arens, Ameling, 3. Anfting, 
— . Barer, J. Bils, J. Birtmeyer, F. Dieringer, Mt. Drees, A. 

tbrod, 3. Eble, R. Flaih, S. Geir, 3. Hovorta, 3. Hog. P. Hilt, O. 
—* Se » o ndjdigel, 3. Hoffmann, J. Soenen, J. Kimmei, J. 

erthoff, 1, Reimaun, J. Reuter, g. Rattermann, W. Rod, A. 
Shafer, E. ueller, 3. Schroeder, 3. Sommer, 3. Setinger, 3. Siig, J. 
Unterbrint, A. Weinmann, W. Wolf, J. Wonderty, €. Zittet, P. Zuber, 
@ $1.60; Rev. $. §. Sinclair, Dr., Rodefter, N. %, $7.15. 
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KNABE 


Highest Centennial Award. 


Diploma of Honor and Medal of Merit. 


By the system of awards adopted, Pianos 
of all grades received medals of precisely 
the same character, but the true test of 
merit appears only in the reports of the 
judges accompanying the medals. The 
judges found in the Knabe Pianos : 
The best Exponents of the Art of 
Piano Making 

and by their verdict have conceded to them 

THE LEADING POSITION 

COMBINING 

All the Requisites of a Perfect Instru- 

ment in the Highest Degree. 
POWER, RICHNESS AND SINGING 
QUALITY OF TONE, EASE AND 
ELASTICITY OF TOUCH, EFFEC- 
TIVENES3 OF ACTION, SOLIDITY & 
ORIGINALITY OF CONSTRUCTION, 
EXCELLENCE OF WORKMANSHIP 
ON ALL FOUR STYLES, 
CONCERT GRANDS, 

PARLOR GRANDS, 
SQUARE AND UPRIGHT PIANOS, . 


Wm. Knabe & Co., 
BALTIMORE AND NEW YORK. 
112 5TH Ave., New Yor«. 


Just Our: 
Organum Comitans 


VESPERALE ROMANUM, 
QUOD OCURAVIT 
SUB AUSPICIIS SS. DOM. N. Pii. PP. IX. 
Sacrorum Rituum Congregatio. 
Sxorio I. 

Continet Communia Vesperarum nec non 
appendicem variarum cantionum, quae om- 
nia redegit ac transposuit. 

F. X. HABERL, J. HANISCH, 
harmonice ornavit. 
Square Quarto. 
Bound Half Morocco $1.00. 

With appendix: ‘‘Psalmi Vespertini se~ 
cundum normam octo tonorum ad commod. 
usum in choro numeris notati.”’ 








Fr. Pustet, 
NEW YORK AND CINCINNATI. 


Odenbrett & Abler, 


Orgel-Bauer, 


100 REED STREET, 
MILWAUKEE, Wisc. 











Eben erſchien: 


Cäcilien⸗Kalender 
für das Jahr 1878. 


Redigirt zum Beſten der kirchlichen 
Muſikſchule von 


F. X. HABERL, 
Dom⸗Kapellmeiſter in Regensburg. 





Preis: 
Poftfrei, 60 Cents, 





FR. PUSTEHT, 


New York and Cincinnati. 


Rirhenmufikalifhe Iovititen : 


Magister Chorals. 


Theoretifdh-prattifde Anweifung gum gregoriani- 
ſchen Rirdengefange. 
Bon F. % Haberl 
Fünfte vermehrte und verbefferte Auflage. 
Gebunden 60 Cents, 








Acht Motetten, 


für zwei bis act Stimmen und Orgel componirt. 
Bon Carl Santner. 
50 Cents. 


Sequentia Stiht Matern, 


composita ad voces in aequales sive organo 
comit. a Bern. Mettenleiter, op. 16. 
Part. $1.10. Singftimmen 20 Cts. 


Stimmen-Hefte 


gu den Offertorien des ganzen Jahres, gu welchen 
die Partituren meiftens in den tirdhenmufifalijden 
Beit{driften von Dr. F Witt und in 
G. E. Stehle’s Mettenbhugd erjdie- 
nen find, 
Heransgegeben von Dr. FH. Witt, op. 15. 
Zweite Lieferung $1.10, 


(Heft 1 hat gleiden Preis.) 
Fr. Pustet, 
NEW YORK, CINCINNATI, 
L. B. 6613. 204 Vine St. 


! 


| Partitur 50 Cents. 





Im Berlage von Friedrich Muftet, Wew 
Bork und Cincinnati, @., find folgende 
nene Meffen erjdienen: 


Missa ,,Tota pulchra es Maria, 


fiir vierftimmigen gemifdjten Chor, 
von 
Henrico Koenen, ¢ 1865. 
Herausgegeben} 
vont Domfapellmeifter A. Koenen in Coin. 


Preis der Partitur 35 Cents; der Singftimmen 
20 Gents. 





Missa ,,0 Oy vrwondet es mein, 


fiir vierftimmigen gemifdjten Chor, 
von Fir. Koenen, Domlapellmeiſter in Cöln. 
Preis der Partitur 35 Cents; der Singftimmen 
20 Cents. 


Für finfftimmigen Chor 
von Dr. Fir. Witt. 
Singftimmen 20 Cents, 





Dre als Beilage zu diejen Blattern 
erſchienene: 


Missa Septimi Toni, 
von Sit. BWitt, 
ift nun complet brofdirt zu haben, 
Preis 35 Cents. Singftimmen 15 Cents @ Set. 


Fr. Pustet, 


NEW YORK, CINCINNATI, 0O., 
L. B. 5613. 204 Vine St. 





Bon 
eye. 
“Caccilia, 
 Bereins-Organ bes 
Amerikaniſchen Cacilien-Vereins 
fix 1877, 


find nod vollftinbige Exemplare mit Mufit- 
Beilagen gu haben. 


Preis pokfrei $1.10. Einjelne Aummern poftfrei 
@ 10 Gents. 
Die Mufikbeilagen ezira, poftfrei 55 Cts. 
Fr. Pustet, 
L.B. 5613, New York, 204 Vine St., Cincimati, ſ 
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Cacilin. 














Sm Verlag von Friedrid Pujtet, L. B. 5613, New York, und 204 Vine Str., Cincinnati, O.: 


Der ergebenft Unterzeichnete erlaubt fid) darauf aufrieeffam ju machen, dah in det aleich qonen Ausfattung feines uberall ruhmlich 
bekaunten Missale Romantim in Folio cin namentlich fiir Kathedralen, größere Pfarr-, Stifts und Kloſterkirchen eminent praktiſches Buch 


jut wiirdigen Feier der Charwode 
erſchienen ift, nämlich: 


Cantus Passionis Domini Nostri Jesu Christi 


secundum quatuor Evangelistas, depromptus ex Officio Hebdomadae Sanetae, quod curavit S. 
Rituum Congregatio, et divisus in tribus fasciculis, quorum primus continet verba Chronistae, seeun- 
dus partem Christi, tertius partes Synagogae. Secundo fasciculo adjiciuntur Lamentationes Tridui 
Sacri et tertio additur Praeconium Paschale Sabbati Sancti. In-Folio. 1877. 


Roth- und Schwarz-Druck. 
WF Preis fiic die 3 Bande, (jeder einzeln in foliden ſchwarz Lederband gebunden) $6.00. Ba 


Es entſpricht die getroffene Eintheilung in drei felbftitaudige Bartieen, von denen feine an Stärle die fogenannten Missae Defunctorum 
iibertrifft, dem pratticen pam ve der bei den genannten kirchlichen Funktionen thatigen Perjonen, von denen jede in dem fiir fie beftimmten 
o— in wilnidenswerther Vollſt udigleit genau den thr gum Lg obliegenden heiligen Tert mit dem von der S. Rituum Congregatio in 
om fefigeftellten Cantus findet, wibrend der folgende Lert behufs Mitleſens ohne Noten darin weiterläuft, jo dah bei Benützung dieſer officiellen 

neuen Ausgabe eine Verwedslung der dem Cingelnen vorgeſchriebenen Funtttonen geradezu log werden muß. 

Wenn weiter beriidfidtigt wird, dak bei den bis jet üblichen ungethcilten Ausgaben diejes Buches drei Exemplare deſſelben angefdafft werden 
muften, fo wird aud) in dieſer Beziehung diefe neue Edition überall da den orga verdienen, wo drei elnde Perſonen vorhanden find. 

Gs jollte demnach diefer widhtige Theil der durd) die höchſte kirchliche Autoritat, den Heil. Römiſchen StuHl felHA, veranlaften officielfen 
EhoralbaMer in teiner größeren Sakriſtei neben den dort niedergelegten Meßbüchern feblen. 














Othcium Hepdomadae Sanctae 


a Dominica in Palmis usque ad Sabbatum in Albis juxta ordinem Breviarii, 
Missalis et Pontificalis Romani. 


Cum Cantu emendato editum sub Auspiciis S. D. N. Pii PP. IX. 


Curante S. Rituum Congreg. Cum Privilegio. 
Roth und Schwarz. 


@ktav. 570 Seiten qebunden in halb Morocco, 
5g = ReDerband, 


? ? 


Die Charwo he wurde aud an jenen Orten, im denen wihrend des Rirdenjahres jelten oder nie Gregor. Choral pur Aufführung tam, nad 
der Anordnung und den Rubrifen_ der Rim. any gefeiert. Es fino deßhalb gerade fiir dieſe Zeit vom verſchiedenen Seiten haudliche Zujammen- 
ftellungen der augergewdhulicen Ceremonien und Geſauge erſchienen, von denen jedod) feine einen officiellen Charakter trägt. 

Bertiegendes OMielam wid deßhalb nidjt nur ſeiner auferordentliden Bollftindigteit halber, jondern beſonders durch oie fpecielle Approbation 
der Congregution der heil. Riten allem Anforderungen und —2 volltommen genügen. Daſſelbe enthält in — Aufeinanderfolge das 
ganze Officinm des Missale, Brevier und Pontificale vom Yatmfountag Sis yum Weifen ae (erciufive). 

6* Geſänge, fegas die Paffionen, Prafationen, Exultet » find aus den officiellen Choralb 
der Pjalmen ift durd Angabe fett gedrudter Vocale bejondere Aufmertjamteit gewidmet. 

Während die feither befannten aben gewöhnlich mit dem gweiten age nad) Oftern abjdjliefen, wurde in vorliegender Watutin mit 
Refponforien, die Horen und die Wee der ganjen Ofterwode bis gum Weifen Sonntag beigegeben. Wud) die Weihe der Geiligen Oele am 
Griindonnerftag ift an Ort und Stelle eingefiigt. 


Witt, F. X., (Op. XXVI.) Cantus in Feria VI in Parasceve, quae vocant ‘“Improperia.” Für 
Chorgefang. Preis 25 Cts, 

— — (Op. XXXII*.) Preces Stationum Crucis. 14 Sreuzwegftationen mit lateiniſchem und deutfdem 
Texte, fiir Sopran, Alt, Tenor und Baß oder eine Stimme mit Orgelbegleitung. Partitur 35 Cts. Sing— 
ftimmen 25 Cts. 

— — (Op. XXXII.) DPiefelben. Ansgabe mit deutſchem Texte fiir 1 oder 2 Singftimmen mit Orgel. Par— 
titur 35 Cts. Singftimmen 15 Cts. 

Der ,Chorwidter,” das Organ der ſchweizeriſchen Cacilienvereine, ſchreibt über beide Nummern im feiner Mo. 4, 1876, Folgendes: „Dieſe 


neueften Gompofitionen Witt's verdienen die hoöchſte Aufmerkſamkeit und weitefte Berbreitung. Ich möchte fie am liebften Rummer fiir Nummer 
bejprechen, wenn dex Raum es erlaubte! Go fer denn fummariyd betout, iat beide Werke im höchſten Grad ansdrucsvoll, ergreifend, ſtimmuugsvoll, 


cern gujammengeftellt und dem Gefange 





nichts weniger als langweilig und dabei namentlid (Op. 32b) wirRfid feidt find. Welche Meijterfdaft, mit fo Retuen-writtein jo grogen Aus. 
dru zu mimen! Dieſes Opus wird, glaube ich, Witt’s Namen jum cpopuldrften madjen, nod) viel mehr als fein (viel ſchwereres) Stabat 
mater. Es wird Riemand, aud feinen gebildeten modernen Diufiter geben, dex fie nidjt wunderſchön, jehr ergreifend (und Op. 82b) ſehr leicht findet.” 


“EA SOE car ee ete 








New York, and Cincinnati, Ohio. 


























